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Rückzug Ftaliens von der Ruhraktion.
Muſſolini beruſt ſeine drei Jngenſenre ab. Wachſende Verkehrsverwirrung.

Die italieniſchen Jngenleure abgereiſt.

Efſen, 7. Febr. (WTVB.) Die von der italieniſchen Regierung
den franzöſiſchen Jngenieurſtellen zugeteilten drei ſtaatlichen Jngenieure
haben Eſſen verlaſſen, obwohl Coſte ſie auf jede Weiſe durch beſondere
Vorzugsbehandlung zu halten verſucht hatte. Wohin ſie ſich entfernt
haben, iſt unbekannt.

(Jſt Jtalien über die Abſchnürung der Transporte nach dem
Süden empört? Oder ſehen die drei Jtaliener ein, daß ſie das
Ruhrgebiet nicht „organiſieren“ können

Jn leitenden Kreiſen wird, wie der römiſche Vertreter der B. Z.
drahtet, auf das Entſchiedenſte beſtritten, datz Jtalien die franzöſiſche
Ruhraktion auch nur im geringſten fördern werde. Es ſei unwahr, daß
Jtalien an der Ausbeutung der deutſchen Waldungen teilnehme oder
irgend welche andere franzöſiſchen Maßnahmen unterſtütze. Trotz der
tagtäglich wiederholten dringenden Verſuche Frankreichs, Jtalien weiter

in die Ruhraktion zu verwickeln, beharre Jtalien energiſch auf ſeinem
bisherigen Standpunkte, der einzig und allein die Kohlenlieferungen
betreffe. überhaupt ſtehe Jtalien der franzöſiſchen Politik durchaus
ablehnend gegenüber und tue nach wie vor ſein Möglichſtes, um Eng
land ſchließlich doch zum Eingreifen zu bewegen. England lehne zwar
noch immer eine Jntervention ab, aber ſeine Weigerung werde wohl
keine endgültige ſein. Jedenfalls herrſcht in Rom der ehrliche Wunſch,
den Wiederaufbau Deutſchlands zu unterſtützen.

Der Kanzler gegen Poincares Lügenreden.

Berlin 7. Febr. (WTB.) Der Berliner Vertreter der „Aſſo
ciated Preß“ hatte nach der Rückkehr des Reichskanzlers Dr. Cunv aus
dem Ruhrgebiet mit dieſem eine Unterredung, in der Dr. Cuno er
klärte, er habe dort überall und gerade in Arbetterkreiſen die feſte Ent
jchloſſenheit gefunden, im paſſiven Widerſtand gegen den franzöſiſchen
Rechtsbruch ſeſt und beſonnen zu verharren. Zur Rede Poincarés auf
dem Feſteſſen der Vereinigung der denten Journaliſten er
klärte der Reichskanzler, wenn Poinaré behaupte, daß er nicht freudigen
Herzens zur Zwangspolitik gegen Deutſchland ſchreite, ſo könne man

ders war als mit allen Mittelnwirtſchaftlicher und politiſcher Tortur gegen ein erſchöpftes Volt, das
ſich bemühte, ſeine Wirtſchaft wiederherzuſtellen und ſeinen Verpflich
tungen nachzukommen Dieſe Zwangspolitik habe Poincaré mit der
Ruhraktion in einer Weiſe ausgebaut, die ſich die Welt nicht habe
träumen laſſen. Keiner der wahrhaft würgenden Paragraphen des
Friedensvertrages gebe Poincars irgendein Recht. Die Ruhraktion
Und ihre Fortſetzungen ſeien nichts als Negationen gegen Rechtsbegriffe
und deren Erſetzung durch die Gewalt. Wie Hohn klinge es, wenn
Poincaré den Einbruch mit 50 000 Bewaffneten als ein Friedenswerk
bezeichnet, das über 250 führende Männer um Amt, Beruf und Wohnunggebracht Millionen der Bevölkerung in ſchwerſte Bedrängnis geſtürzt

Und Millionenwerte unwiederbringlich zerſtört hat. Pvoincars ſcheine
über die Haltung der Rheinländer und der Weſtfalen betroffen. Die
Beſonnenheit habe er für widerſtandsloſe Ergebung genommen. Kein
Berliner Befehl habe den Widerſtand zu vrganiſieren verſucht, der ſpon
tan aus der Bevölkerung hervorwuchs, die ſich den Bajonetten nicht
beugen will. Poincaré erkläre, Deutſchland ſei durch den Ruhrein
marſch gezwungen worden, ſeine Ziele agufzudecken. Die deutſchen Ziele
ſind allerdings Freiheit, nativnale Einigkeit und nichts anderes. Über
ſeine eigenen Abſichten habe Poincaré geſagt, er ſuche er ſten s Ent
ſchädigung für die franzöſiſchen Ruinen. Aber von wem ſind denn alle
deutſchen Angebote zurückgewieſen worden Zweitens wolle er
Sicherheit gegen deutſche Angriffe haben. Alſo nicht, um die rückſtän
digen paar Prozent Kohle und Holz einzubringen, ſondern aus mili
täriſchen Gründen wurde das Ruhrgebiet beſetzt. Hierzu muß ein zu
dem feinſten Organismus der Weltwirtſchaft gehörendes Wirtſchafts
ſyſtem zerſtört werden. Das iſt der Sinn der von allen Wirtſchafts
gutoritäten abgelehnten Pfänderpolitik Poincarss. Das entwaffnete
deutſche Volk iſt für Frankreich keine Gefahr und die Sorge vor deut
ſchen Angriffen nur der Deckmantel für Poincarés Hegemoniegedanken.Keiter behauptet l erte daß keine deutſche Regierung Reparationen

bezahlt habe. Dabei beträgt die bisherige deutſche Geſamtleiſtung zu
ſammen mit dem Werte der abgetretenen Gebiete ohne die Kolonten
faſt 45 Milliarden Goldmark. Es habe keinen Zweck, die zahlreichen
Widerſprüche Poincarss bei der Verteidigung einer unhaltharen Sache
3 beleiuchten. Bald ſoll an der Ruhr der Verkehr ſichergeſtellt werden,
bald ſollen weitere Maßnahmen notwendig ſein, entweder das eine oder
das andere. Ein franzöſiſches Blatt habe eingeſtanden, daß keine deut
ſchen Vorſchläge Frankreich veranlaſſen würden, ſeine Beute aufzugeben
Das meine auch Poincaré in ſeiner Rede, in der er ſagte, das Ruhr
gebiet wolle er behalten, bis von ganz unmöglichen Summen auch der
Jetzte Pfennig bezahlt ſei. Er wolle eine Gewaltherrſchaft ohne zeitliche

Die Türken geben nach „Vertagun
Paris, 7. Febr. Havas beſtätigt in einer Melhung aus

London, d der Quai d'Orſay das Fvreign Office davon unterrichtet
habe, daß die türkiſche Delegation in Lauſanne W

Zuſtimmung zu den bis jetzt abgelehnten
Beſtimmungen

im Entwurf des Friedensvertrages gegeben habe. Die franzöſiſche
Regierung ſei der Anſicht, daß es im Jntereffe der Alliierten und in
dem des Landes liege, der Angelegenheit umgehend ein Ende zu
bereiten. Deshalb ſei es notwendig, bals eine Löſung feſtzulegen und
die Sitzung des engliſchen Kabinettsrates nicht abzuwarten. Mit
teilungen von gutunterrichteter Seite beſtätigen, daß die Türken in
der Tat Lord Curzon einen Sonderfriedensvorſchlag gemacht hatten,
indeſſen beſitzt man bis jetzt keine offiziellen Angaben

Lauſanne, 7. Febr. (WTB.) Garroni und Child ſind geſtern
mittag abgereiſt. Sowohl die italieniſche als auch die amerikaniſche
Abordnung ließen jedoch Vertreter zurück. Für die amerikaniſche Ab
ordnung bleibt hier der Geſandte der Vereinigten Stgaten in Bern
zurück. Jsmet Paſcha teilte heute nacht nach einer Unterredung
mit dem e er Worch Maſeigli mit, daß er heute früh programm-
mäßig nach Angora abreiſe..

Damit iſt eine bedeutſame Wendung eingetreten: Die engliſche
Polilik hat ſo ſchließlich doch über die ſuperſchlaue franzöſiſche
geſiegt. Die Türkei gibt nach, aber hat ihr altes Territorium
wieder. England hat ſeinen aſiatiſchen Beſitz und einen günſtigen
Meerengenvertrag, Frankreich nichts. Aber an der Ruhraktion
iſt damit auch nichts geändert. Die Lauſanner Konferenz iſt nun
zunächſt „vertagt!. Jsmet Paſcha holt ſich in Angora die Veſtätigung
für die eventuelle Unterzeichnung.

laſſen habe, nd heute morgen folgende Ba
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Grenze. Der Gewalt aber ſetze Deutſchland ſein Recht oder den Willen
zum Leben entgegen.

Nach der Kanzlerreiſe.
Berlin, 7. Febr. (WTB.) Der Reichskanzler machte in der

geſtrigen Kabinettsſitzung Mitteilungen über ſeine Reiſe ins verge
waltigte Gebiet. Als das Ergebnis ſeiner Beſprechungen mit den Ver
tretern aller Bevölkerungskreiſe ſtellte der Reichskanzler den feſten Willen
zum Verharren im Widerſtand feſt. Die weitere Beratung des Kabi
netts galt, von laufenden Fragen abgeſehen, dem neuen franzöſiſchen
Gewaltakt gegen Offenburg und Appenweier.

Der Kampf um die Eiſenbahn.
Abgelehnt!

Das Ultimatum des Generals.
Dem Kommanbanten des Brückenkopfes Kehl, General Michel

wurde eine Antwort der Reichsregierung übergeben, die beſagt, daß
es Unmöglich ſei, die Luxnszüge zu fahren.

Die Verkehrsſochung in Vaden.
Karlsruhe, 7. Febr. (WTB.) Jm Bezirk der Eiſenbahn

direktion Karlsruhe iſt der VBetrieb bis Offenburg und Appenweier ſeit
heute nacht ſtillgelegt, nachdem die Franzoſen gewaltſame Eingriffe
unternommen hatten. Der Vorſtand der Betriebsinſpektion Offenburg,
Regierungsrat Sänger iſt nach dem beſetzten Gebiet fortgeführt wor
den. Die Franzoſen brachten geſtern etwa 120 Mann Eiſenbahntruppen
nach Offenburg, vermutlich, um zu verſuchen, den Betrieb auf der
Strecke Offenburg-Appenweier für ihre Zwecke in Gang zu bringen.

Offenburg, 7. Febr. (WTB.) Franzöſiſches Militär hat
geſtern mittag das hieſige Poſtamt von neuem beſeht. Das deutſche
Perſonal hat den Vetrieb e Die Beamten wurden daraufhin
von den Franzoſen zum Teil gewaltſam aus dem Gebäude entfernt. Die
Verbindungen mit Offenburg ſind ſeit den Nachmittagsſtunden unter
brochen.

Der deutſche Widerſtand.
Köln, 6. Febr. (WTB.) Jn Beachtung der am 5. Februar von

der Reichshahndirektien Köln an die nachgeordneten Dienſtſtellen er
gangenen Weiſungen, daß, ſoweit ſich in der belgiſchen und franzöſiſchen Beſatzungszone auf den Dienſtſtellen noch fremdes Eiſenbahn

e eher das t ren a eng Stellen fürie Dauer der Anweſenheit der fremden ſtellen zu ver
thöfe ſtillgekegt: Diren,

Grevenbroich, Junkerrath, Krefeld- Hauptbahnhof. München Gladbach
und Aachen. Auf den übrigen Strecken des Eiſenbahndirektionsbezirks
Köln wie nach Düſſeldorf und Elberfeld wickelt ſich der Verkehr in der
bisherigen Weiſe ab.

Angſt vor den Neutralen.
Eſſen 6. Febr. (WTB.) Die Züge mit Vertragskohle für Hol

land, die geſtern noch aufgehalten worden ſind, gehen heute ungehindert
hinaus. Für die Schweiz iſt bisher ein Kohlenzug freigegeben. Ein
weiterer iſt aber nicht durch die Sperre e Mit dem 1. Februar,
dem Beginn der Sperre, ſind von unſeren Eiſenbahnern noch hundert
Kohlenzüge ins unbefetzte Gebiet geführt worden. Durch das Aufreißen
der Schienen haben die Franzoſen die in Betracht kommenden Wege
jetzt unfahrbar gemacht.

Tapferes Verhalten deutſcher Eiſenbahner.
Hamm, 6. Febr. (WTB.) Wegen des Streiks der Eiſenbahner

ſind die Stellwerke des Bahnhofes Friemersheim, Kreis Möhr, un
brauchbar gemacht worden. Franzöſiſche Soldaten wollten unter Füh
rung eines Offiziers von den Eiſenbahnern die Durchführung des regel
rechten Verkehrs erzwingen, als dieſe ſich weigerten, wurden einzelne
von ihnen mit den Köpfen gegen Weichenblöcke geſtoßen. Sie beharrten
auch bei weiterer Mißhandlung auf ihrer Ablehnung. Dann wurden ſie
an die Wand geſtellt und mit Erſchießung bedroht. Sodann wurde der
Bahnhofsvorſteher gerufen und mit auf die Bruſt geſetztem Revolver
aufgefordert, dem Befehl der Franzoſen Folge zu leiſten oder ſich er
ſchießen zu laſſen. Der Stativnsvorſteher antwortete Jch bin ein
deutſcher Beamter. Jhren Befehlen gehorche ich nicht. Bitte erſchießen
Sie mich. Darauf zogen die Franzoſen unverrichteter Dinge ab.

öchweres Eiſenbahnunglüch der Franzoſen.
Aus dem Ruhrgebiet wird ein für die Art der franzöſiſchen Politik

bezeichnender Fall gemeldet, der ſich auf dem r Ratingen ereignet
hat. Dort iſt am 30. Janttar infolge der franzöſiſchen Unfähigkeit einvon Franzoſen geführker und von franzöſiſchen Militärperſonen beſetzter

Zug entgleiſt. Von den franzöſiſchen Jnſaſſen des Zuges ſind viele
mehr oder weniger ſchwer verletzt und getötet worden. Allein

25 ums Leben gekommene franzöſiſche Soldaten

a in der Nacht vom 831. Januar zum Februar auf dem eNordfriedhof beerdigt worden Die franzöſiſche Beſatzungsbe hörde hat

aus erklärlichen Gründen ſtrengſtes Stillſchweigen über dieſen Vor
fall bewahrt und auch der unter Zenſur ſtehenden Preſſe anbefohlen.

eeeeéèòéeg“ der Lanſanner Konferenz
Weiterer Vormarſch

Berlin, 7. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)
Es ſcheint als ob die Franzoſen die Abſchnürung des Wuppertales er
ſtreben. Sie richteten neue Kontrollſtationen ein in Lenney und Vocke
kath. Neubeſetzt wurde Hückeswagen. Man rechnet, daß die Beſetzung
bis Wipperfürth ausgedehnt wird.

Die Proteſtnote gegen den Einfall in Vaden.
Berlin, 7. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die Proteſtnoe wegen der Beſetzung von Offenburg und Appenweier
iſt zurzeit noch in Vorbereitung.

Has nervöſe Paris.
Paris 7. Febr. (Drahtbericht unſerer Betliner Redaktion.

„Pelit Pariſten“ ſtellt in einem Bericht aus Düſſeldorf feſt, daß die
Kohlenhalden bereits überfüllt ſeien, nud daß die Produktion zurück
gegangen ſei. Wenn nicht mit größter Schnelligkeit verladen wird be
ſtehe die Gefahr, daß das Ruhrgebiet völlig verſtopft würde. Jnfolge
deſſen würde die Förderung weiter eingeſchränkt werden.

Ein erſter Angrhff gegen Poincare.
London 7. Febr. Drahtmeldung unſerer Herliner NRedaltien.)

Der Anßenmimi Lord Curgen hat nach ſeiner Rückehe in Lsnden
eine Ertlärnug ſür die Preſſe abgegeben. Er ſagte, er befürchte keine
Kriegsgefahr wegen des Konſerenzbruches in Lamanxe. Sehr unau
genehm fei ihm aber die Handlungsweiſe des Franzoſen geweſen, der
Kach Lartſanne ebenſs hartnäckig ſsrens dazwiſchen ſrach, wie er es
als Gegenſpieler Lloyd Georges nach Senug getan hade. Dieſe Kuſſe
rung iſt der erſte vffigiclle engliſche Angriff auf Ppinearé.

im klaren darüber iſt, daß ein Unterliegen Deutſchlands
gewichtslage im Oſten erſtören müßte. Man iſt ſich nich

J S JahrDas Echo im OHſten.
Der Einbruch Frankreichs und Belgiens in das Ruhrgebiet hat in

allen europäiſchen Kabinetten eine gewiſſe Beunruhigung geſchaffen,
ſieht doch niemand klar, welche Konſequenzen ſich aus dieſem Vorgehen

noch ergeben können. Man iſt im Südoſten nervös geworden, man
iſt unruhig in Warſchau und gerade hier nicht zuletzt wegen des ſtarken

Echos, das die Ruhraktion in Moskan geweckt hat. Es ſcheint gut.
bei allen Betrachtungen über die Rückwirkung des Ruhreinmarſches auf
Rußland immer wieder erneut zu betonen, daß in Deutſchkand kein ver
nünftiger Menſch an ein kriegeriſches Eingreifen Rußlands glaubt
und daß die Erzählungen von einem ruſſiſch- deutſchen Miltärbündnis

nichts weiter als böswillige Erfindungen ſind, wie ſie von der Deutſch

land feindlich geſinnten Preſſe immer wieder zur Vergiftung der
Atmoſphäre verbreitet werden. Niemand wird auch die ungeheuren
Gefahren verkennen können, die ein engeres Zuſammengehen mit Ruß
land in ſich birgt. Man braucht nur einen Blick in die ruſſiſche
Preſſe zu tun, um immer wieder auf die Phraſe zu ſtoßen, daß nur
der Kommunismus in ſich genügend Kraft findet, um in dieſem kriti
ſchen Augenblick gegen den franzöſiſchen Jmperiglismus ſich auflehnen
zu können. Schon das läßt erkennen, daß ſowohl der franzöſiſche Jm
perialismus, wie der kommuniſtiſche Radikalismus bereitſtehen, um
Deutſchland zum Kriegsſchauplatz für die Eroberung der Welt zu
machen.

Wenn das franzöſiſche Vorgehen an der Ruhr in Moskat ein ſo

ſtarkes Echo geweckt hat, ſo iſt das im weſentlichen darauf zurück

zuführen, daß auch Moskau an der Ruhr ſich getroffen fühlt. Ruß
land begirnt ſich mehr und mehr darauf einzurichten, nachdem alle
Hoffnungen auf das Ausland fehlgeſchlagen ſind, den Aufbau aus
eigener Kraft und eigener Jnitigtive durchzuführen Charakteriſtiſch
iſt auch in dieſer Beziehung ein Wort Tſchitſcherins, das dieſer gegen
über dem Vertreter der „Kölniſchen Zeitung prägte, und das die Lage
dahin klar zuſammenfaßt: „Jeder Schlag, den die Weſtmächte Dentſch
land verſetzen, trifft indirekt auch Rußland.“ Hierin liegt der Schlüſſel
zum Verſtändnis der ruſſiſchen Demonftrationen gegen das Vorgehen
Frankreichs und für jenen bekannten Aufruf, den die Sowjets in die
Welt hinausfunkten und in dem ſie in ſchärfſter Form gegen die Ruhr
aktion Stellung nehmen.

Zu berückſichtigen iſt ferner, daß man in Moskau ſich durchaus

darüber, daß die Wünſche Polens ſehr weit gehen und ma
in dieſer Beziehung auf die Denkſchrift eines polniſchen Generalſtäblers,

die zu dem Schluß kam, daß die ruſſiſche Gefahr für Polen erſt be
ſeitigt ſei, wenn Polens Grenze bis zum Dujepr vorgeſchoben wird,
um ſo ſowohl die Ukraine wie Weißrußland zu beherrſchen und von
Rußland zu trennen. Es hat daher auch an ſehr deutlichen Warnungen
an Polen in der Spwjetpreſſe nicht gefehlt. So ſchrieb, um nur ein
Beiſpiel herauszugreifen, Stecklyw in der „Jsweſtija“ vom 24. Ja-
nuar: „Obgleich die ruſſiſche Arbeiterregierung kein beſonderes Wohl

wollen der deutſchen bürgerlichen Regierung und ihren reaktionär
imperialiſtiſchen Elementen gegenüber hegt, kann ſie dennoch unter

keinen Umſtänden geſtatten, daß Frankreich und ſeine Vaſallen, unter
dem Polen natürlich an erſter Stelle ſteht, Deutſchland völlig vernichten.
Falls Polen Deutſchland angreifen ſollte, ſo würde das indirekt auch
einen Angriff auf Rußland bedenten, wodurch die allgemeine Lage Ruß
lands ſich ſehr ſchwierig geſtalten würde. Polens Plan gegen Deutſch
land richtet ſich mit dem anderen Ende direkt gegen Rußland, womit
wir rechnen müſſen.“ Ein wenig früher hatte auch die „Prawda“
Polen gewarnt „Wenn die polniſche Bourgeviſie ſich ein Beiſpiel an
Frankreich nehmen ſollte, wenn die polniſchen Truppen in das aus
geraubte deutſche Gebiet einmarſchieren ſollten, dann iſt ein eurr
päiſcher Sturm unvermeidlich. Dieſer Sturm wird anch die Flügel des
räuberiſchen weißen polniſchen Adlers zerbrechen.“

Jn Warſchau hat man dieſe Warnungen keineswegs überhört.
Auf Grund ſehr zuverläſſiger Berichte glaubt man zu der Annahme
berechtigt zu ſein, daß die Rote Armee in einem recht guten Zuſtande

iſt, und man betont daher ſehr gefliſſentlich, daß die ganze Ruhraktion
Frankreichs nur eine wirtſchaftliche Maßnahme ſei, da man unter
keinen Umſtänden zu einer Beteiligung an dieſem Abenteuer aufgefor
dert zu werden wünſche. Man betont, daß Frankreichs Jnterefſe dahin
gehen müſſe, ein ſtarkes Polen als Wacht im Oſten zu halten, und daß
es daher Deutſchland nicht den Anlaß geben dürfe, ſich auf Polen zu
ſtürzen, dabei meint man, wenn man von Deutſchland ſpricht, in Wahr
heit den öſtlichen Nachbar Rußland. Unter ſolchen Umſtänden iſt es
auch begreiflich, daß man in Warſchau auch in der Memelfrage nicht
mit dem Säbel raſſelt, denn man fühlt, daß hier die Zündſchnur
liegt, die den ganzen Oſten in Brand ſetzen kann. Solche über
legungen laſſen das Säbelraſſeln in Warſchau unangebracht erſcheinen.

Die Sowjets ſelbſt aber ſcheinen gerüſtet für alle Fälle. Nach er
folgte Durchbruch des Dammes im Ruhrgebiet, fo erklärle Rakowski
auf dem in Moskan Ende Jannar veranſtalteten „Abend der Roten
Flotte“, ſetzen ſich neue Eisſchollen in Bewegung, Litauen, die Tſchecho
ſlowakei, Rumänien und Ungarn. Unſere Aufgabe iſt es, die Augen
offen zu halten, nicht abzuwarten, bis die Gefahr an unſere Grenze

kommt. Die Ruhrereigniſſe lehren uns, daß wir in voller Bereit
ſchaft allen möglichen Gefahren gegenüberſtehen müſſen. W. A.

Die Leiden des beſetzten Gebietes.
n des Wuppertaler Bezirks.

Berlin, 7, Febr. (WTB.) J Eiſenbahndirektiensbegirk Trier
ſind faſt alle Strecke ſtilgelegt werden. Durch die Ausdehnung der
Beſetzung auf r Lenney und Kresſöge ſind die Umlei
tungen im Wupperta t weiter erſchwert worden. Es hat
den Anſchein, als der Wuppertaler Bezirk abgeriegelt werden ſo.

Gefährd ung er Zufuhr.Dertwmund, 7. Febr. Gr Die franzöſiſchen Kontroll
e haben u. a. auch aus dem beſetzten nach dem ugbeſesken Gehiet

ufende leere bedegte Wagen (GWagen) nicht w Lier
r wird die Lebensmittelverſorgung der dentſchen ſkerung ge
ährdet
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Ungeheure Koſten.

erlin, T Febr. (WTB.) Wie aus Eſſen berichtet wird,ſich die Lage der Beſaßung immer ſtärker fühlbar, obwohl die

der dort liegenden Truppen herabgeſetzt worden iſt. Erſchreckend
roß ſind die Koſten für die Einquartierung. Von den Hotels ſind

24 Millionen Mark angefordert worden. Die Koſten für Privat
quarkiere ſtehen zurzeit noch nicht feſt. Für die Ausſtattung der Maſſen
quartiere ſind bisher für 12,5 Milliorien Mark Stroh beſchafft worden.
Die Koſten der Beheigung betragen über 64 Millionen Mark. Dieſonſtigen Gegenſtände die angefordert worden ſind haben einen Wert
von rund 300 Millionen. Die Geſamtausgaben belaufen ſich auf rund
274 Millionen Mark. Geſtern nachmittag iſt die Arbeiterſchaft der
ſtaatlichen Grube in Reclinghauſen in einen 24 ſtündigen Proteſtſtreik
getreten wegen der Verhaftung zweier Vertreter der ſtaatlichen Berg
werksdirektion.

Gefängnis!
Aachen, 7. Febr. (WTB.) Das belgiſche reren hat

m den Zolldirektor Cor des und den Zollrat Patt, beide aus
achen, ſowie Zollrat J aus Heinzberg, OberzollinſpektorSprank aus Rachen und Oberzollinſpektor Baumann aus Jülich

zu je acht Tagen Gefängnis verurteilt. Die Unterſuchungshaft wurde
angerechnet Mit der Ausweiſung wird gerechnet

Jn Herne wurde ein Offizier der Schutzolizei wegen Vergehens
jegen die Grußverordnung verhaftet. Die Kaufmannſchaft in Reckling

c en hat beſchloſſen, an die Franzoſen keine Waren mehr zu ver

Ehrentafel der Ausgewieſenen.
Aus dem beſetzten Gebiet ſind ausgewieſen worden: Forſtrat Dieffen
bach aus Alzey, die Zollſekretäre La um en und Petz el aus Kalten
r Oberzollſekretär So m mer aus Aachen, der Direkkor der

berrealſchule in Mainz Kalbfleiſch. Von der Eiſenbahndirektion
Mainz Geheimer Regierungsrat Schneider, Oberregierungsrat
Groſpietſch, Regierungsrat v. Beck; ferner vom Polizeiamt

ainz der Polizeikommiſſar Häuſſer er und zwei Schutzlente. Vom
auptzollamt Kaldenkirchen Oberzollinſpektor Beitzin s ki, Zoll

t eterſen, die Oberzollſekretäre Sindel und Sta-ſfkiewitſch, Z0 aſſiftent Siebert und Zollſupernumerar Beut
nagel, Oberzollſekretär Kiel vom Hauptzollamt Cleve und Ober
zollſekretär Tie len vom Zollamt Haſſum.

Jn Cleve der unbeſoldete Beigeordnete Brohl, in Datteln der
Syndikus des Jnnungsausſchuſſes, ferner daſelbſt der Amtmann und
ein Beigeordneker.

Vom Ein und Puar a mt Ems die Beamten Friedrich,
önig, Bode, Furling, Dey, chuſter, Döſcher,oſfenberg, Klnetke, Funke, Rademacher,Lindner, Frt, Brentzen, Frl. Cziche, et Klarent

Ferner die Jorſtbeamten: Walter, Oberforſtmeiſter in Neu
ſtadt a. d. H. Bindewald, Oberforſtmeiſter Benze, Oberforſt
meiſter Foertſch. Des weiteren Landmeſſer Mock, Sekretär Joſt.

Unter den vielen widerrechtlich verhafteten Beamten befindet ſich
auch u. a. Oberregierungsrat Hoche.

Die letzte Bayerniriſe.
Als kürzlich im Reichstag die Sogialdemokraten einen Antrag ein

orachten, der mit den jüngſten Vorgängen in Bayern beſchäftigte
und die ſofortige Aufhebung des kurz zuvor von der bayeriſchen Regie
rung verhängten Belagerungszuſtandes forderte, kam in' der Preſſe des
Reichs vielfach der Wunſch zum Ausdruck, daß die Debatte darüber ſich
im Hinblick auf das Ruhrgebiet in gemäßigten und angemeſſenen
Grenzen bewegen müſſe. Unter der r hegte man die Hoffnung, daß
die bayeriſche n auch ihrerſeits der gegenwärtigen Situation
re ragn und durch ihren Vertreter in Verlin vielleicht vor

eginn der Diskuſſion eine Erklärung dahingehend abgeben laſſen
würde: Meine Herren! Wozu der Lärm Der Ausnahmezuſtand wird
am ſoundſovielten gen Eine ſolche Stellungnahme hätte die
Erört r ſchluß gebracht, ehe ſie begann. Aber man wagte
auch im Lager der Linken nicht darauf zu rechnen. Die Entwicklung

dann, daß man in München in der Tat die erforderliche Einſicht
Der Gefandte v. Preger gab zwar die eben re Erklärung

ſicht wörtlich, aber dem Sinne nach ab, und die ſozialdemokratiſchen
e quittierten darauf mit Zurückſtellung ihres Antrags Dieſer

orfall be a klärlich, daß in n Tagen der Ruhrgebietskriſe alle
en Streitfragen in der Tat in den Hintergrund treten. Inzwiſchen
die Münchener Regierung den Belagerungszuſtand bereits ohne

teres Aufheben beſeitigt, und die Kriſe zwiſchen dem Reich und
yern, die durch die Verhängung wieder einmal zu drohen ſchien, iſt
r nicht erſt in Erſcheinung getreten. Sie hat ſich dagegen zu einer

rt n Kriſe gewandelt, in deren bisherigem Verlauf es
recht lebhaft eegargr iſt. Erſtens iſt ein en heftiger

inungsſtreit zwiſchen der bayeriſchen Regierung und den National
ialiſten ausgebrochen, wer von beiden ſich nach der hiſtoriſchen

Fahnenwei ieger nennen dürfe, und Wanne hat man den ſozial
nationaliſtiſchen Großhäuptling Hitler einigermaßen durch die dringliche
öffentliche Nachfrage nach ſeinen finanziellen Hilfsquellen in Verlegen
eit gebracht. Gegenüber der Andeutung, daß es ſich um franzöſiſche

der handele, veröffentlicht Hitler jeht ein Dementi. Aus dem Po
lizeibericht geht aber zu gleicher Zeit hervor, daß einer ſeiner erſten Mit
arbeiter namens Lüdicke verhaftet worden ſei, und zwar unter dem Ver
dacht des Landesverrats. Bei dem Häftling hat man große Beträge
in franzöſiſchen Franken und Dollars gefunden, und es iſt immerhin

unintereſſant, daß Lüdicke die Dienſtvorſchriften und Exerzier
reglements der Reichswehr herauszulocken verſucht hat. Wir wollen
an daß dieſe und andere Dinge das bayeriſche Volk über die ge

rliche Seite des Nationalſozialismus aufklären mögen. Die bahe
ri Se ſelbſt hat dargetan, daß ſie ſich über den Umfang
di Gefahr im reinen iſt. Sie hat aber weiterhin auch bewieſen,
daß ſie die Intereſſen des Reichs gegenüber denen Bayerns zu ihrem
Rech bringen weiß. Die „Germania“ veröffentlicht eine längere

uſchrift aus Bayern, in der es zuletzt heißt, „daß bayeriſche Volk ſei
ch heute mit dem übrigen Deutſchland in der Abwehr des franzöſiſchen

ndringlings einig und wolle auch nach den bitteren Erfahrungen der
Revolutionszeit keinen neuen Umſturz, der von einigen Fanatikern teils
wiſſentlich, teils unwiſſentlich vorbereitet wird“.

ſo daß Arbeiterentlaſſungen ohne Kündigung vorgenvmmen werden

Hahn, Frl.

daß derartige Meldungen Maßnahmen vorbereitet. Eine Beſtätigung

genommen werden. Es kam aber nicht dazu, nachdem die Kommuniſten

nicht zu gewähren und auf die Rückzahlung etwa gewährter derartiger

Außenpolitiſche Aberſicht.

Die Folgen des ſranzöſſſchen bieges.
Die ansgeblaſenen Hochöfen.

Unſere Meldungen von den Stillegungen franzöſiſcher und luxem
burgiſcher Hochöfen ergänzen wir durch folgende Einzelheiten:

Es wurden unter anderem ausgeblaſen bei den ArbedWerken in
Luxemburg fünf Hochöfen, trotzdem die Werke aus ihrer Eſchweiler
Zeche direkt Koks beziehen, bei den de-WendelWerken ſieben Hochöſen,

mußten, in Michéville zwei von drei Hochöfen, in Aubous ein Hoch
ofen. Trotz der gemeldeten Preiserhöhung für Hüttenkoks auf 150
Franc für den Kontingentskoks und 200 Fr. für den freien Koks, iſt
die Pariſer Verteilungsſtelle nicht in der Lage, durch Aufkäufe den Be
darf auch nur entfernt zu decken. Da der Kontingentskoks bisher durch
Zuſchüſſe verbilligt wurde, die Frankreich aus dem Verkauf der billigen
Reparationskohle erzielte, muß der franzöſiſche Finanzminiſter die
Verbilligungen, ſoweit Kontingentskoks überhaupt noch geliefert wird,
zu Laſten des franzöſiſchen Steuerzahlers vornehmen.

Lloyd Georges Urteil.
„Deutſchland kann nicht nachgeben.“

London, 7. Febr. (WTB.) Lloyd George erklärte in einer
Unterredung mit einem Preſſevertreter über die franzöſiſche Aktion gegen
Deutſchland:

Zum erſten Male ſeit dem Waffenſtillſtand hätten ſich die Deutſchen
zum Widerſtand gegen Druck entſchloſſen erhoben. Früher hätten ſie
immer nachgegeben. Die neue Haltung der Deutſchen ſei ein wichtiger
und ernſter Faktor. Der taktiſche Fehler den Frankreich begangen habe,
mache es ſchwierig, wenn nicht unmöglich für Deutſchland nachzugeben.

Lloyd George erklärte ſich unbedingt gegen die Zurückziehung der
Truppen vom Rhein und wies darauf hin, daß die deutſchen

Kohlenlieferungen im ganzen befriedigend geweſen ſeien. Man dürſe
nicht vergeſſen, daß Deutſchland ſeine Saarkohlen und einen großen Teil
ſeiner ſchleſiſchen Kohlen verloren habe.

Zu der Erklärung Poincarés, daß Frankreich nur wegen der Repa
rationen in das Ruhrgebiet eingedrungen ſei, ſagte Lloyd George, er
wolle nicht Motive unlerſchieben. aber Bedenken einiger franzöſiſchen
Blätter deuteten an, daß andere Beweggründe vorhanden ſeien.

Deutſchland als Hondelsobjeht.
Ein „Freiſtaat Memel“?

Reval, 7. Febr. (Priv.-Telegr.) Von unterrichteter Seite wird
bekannt. Die Entfremdung zwiſchen Frankreich und Litauen beruhte
bisher auf der Haltung Frankreichs in der Memelfrage. Die fran
zöſiſche Politit, deren Leitung in den Händen des franzöſiſchen Ober
kommiſſars Petisné lag, war auf die Unterſtützung der polniſchen
Pläne und Abſichten im Memelland eingeſtellt. Da ſich die Bevölkerung
dieſes Gebiets vorausſichtlich bei einer Volksabſtimmung für Deutſch
land entſchieden hätte, wurde Gantſſcherſeite der Gedanke eines Frei
ſtaates Memel propagiert. Dieſe Propaganda ſtaud aber im Wider
ſpruch zu den Plänen der nationalen litauiſchen Kreiſe. Jn Paris ſind
nun einflußreiche Politiker für die Löſung der Frage im litauiſchen
Sinne. Dieſen wäre es genehm, wenn die Litauer als Kompenſation
für ein franzöſiſches Entgegenkommen ſich verpflichteten, den Plänen
Polens, wie ſie im Zuſammenhang mit Oſtpreußen oder Rußland be
ſtehen, keinen Widerſtand entgegenzuſetzen. Der Preis für Litauen
würde Memel ſein.

Hentſchland.
J GScharfe Maßnahmen der Regierung
kündeten geſtern e Blätter nach Vorgang des Berliner „Tag“
an. Es wurde nach dieſer Meldung im Kabinett feſtgeſtellt, daß es
diesmal bei einem Proteſt ſein Vewenden nicht
haben wird. Dem Deutſche Reich ſtehen noch eine Reihe von
Mitteln zur Verfügung, die aus Rückſicht auf gewiſſe Auffaſſungen in
anderen Ländern bis heute r angewendet worden ſind. Die Ver
tragsverletzung im Falle der Beſetzung von Offenburg iſt jedoch ſo
kraß, daß dieſe Rückſicht größtentels enkfällt. Schon ſeit zwei Jahren
bemüht ſich die franzöſiſche Regierung um eine Erweiterung des
Brückenkopfes von Kehl aus rein militäriſchen Gründen und benutzt die
allgemeine Verwirrung zur Erreichung dieſer Pläne, die weder mit
Reparationen noch mit Sicherheiten oder Pfändern das mindeſte zu
n haben. Dieſem Umſtand wird die deutſche Regierung Rechnung
ragen.

(Es iſt fraglich, ob es richtig iſt, ſolche Maßnahmen ſchon an
zukündigen, bevor ſie beſchloſſen ſind. Gerade die Preſſe ſollte wiſſen,

aus dem Reichskabinett ſteht noch aus.)
Die Wahl des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten
Dresden, 7. Febr. (Priv.Telegr.) Jn der geſtrigen Sitzung

des ſächſiſchen Landtags ſollte die Wahl des Miniſterpräſidenten vor

unter dem ſchallenden Gelächter des ganzen Hauſes verkündet hatten,
daß ſie einen eigenen Kandidgten, und zwar den Abgeordneten Böttcher
aufſtellen würden. Bei der Abſtimmung durch Zettelwabl erhielten der
Sozialiſt Buck 38, der Deutſchnationale Hofmann 19, Dr. Kaiſer von
der Deutſchen Volkspartei 19, der Demolrat Seyfert 8 und der Kom
muniſt Böttcher 10 Stimmen. Da ſomit keiner der Kandidaten die vor
geſchriebene abſolute Maforität von 48 Stimmen auf ſich vereinigt hatte,
war eine Wahl nicht zuſtande gekommen.

Eine Mahnung der Reichsbank.
Berlin, 7. Febr. (WTB.) Jn einem Schreiben erſucht das

Reichsbankdirektorium den Zentralverband des deutſchen Bank und
Bankiergewerbes, ſeinen Mitgliedern dringend nahe zu legen, Kredite
auf Grund von Deviſenbeſtänden, insbeſondere von Auslandsguthaben

v ine

Kredite mit allem Nachdruck zu dringen. Die Reichsbank würde ſich
ſonſt genötigt ſehen, er gee welche dieſem Erſuchen nicht
enlſprechen, ihrerſeits von der Kreditgewährung auszuſchließen.

Dr. Hermes in Dortmund.
Dortmund, 7. r. (Priv.-Telegr.) Geſtern traf hier dere Dr. Hermes in Begleitung einiger

Beamten ſeines Reſſorts ein. Am Vormitta hatte er in Elberfeld
eingehende Beſprechungen mit den Vertretern der Reichsfinanzverwal-
tung im beſehten Gebiet, nachdem er vorher mit dem Reichskanzler und
Miniſter Severing an den Beratungen in Varmen teilgenommen hatte.
Am Nachmittag fanden Beſprechungen mit den Vertretern der Berg
arbeiterſchaft und der verſchiedenen Bevölkerungskreiſe in Eſſen, Bochum
und Dorlmund ſtatt. Die Probleme des Zahlun smittelumlaufs, der
Währung und der Preisſteigerung, der Sicherſtellung der Löhne für
die imten uſw. wurden eingehend erörtert.

Die neuen Poſtgebühren.
Der Verke rsbeirat beim Reichspoſtminiſterium t die Ge

bühren entſprechend dem Vorſchlage des Reichspoſtminiſteriums. Da
bei wurde mitgeteilt, daß infolge der letzten Gebührenerhöhung der
Verkehr erheblich W iſt, und zwar gegenüber dem Jahre
1920 im Orisbriefverkehr um 53,1 Prozent, im Fernverkehr um 51,2
Prozent, im Paketverkehr durchſchnittlich um 23 Prozent. Die Er
höhung iſt aber nach den Ausführungen des Reichspoſtminiſters nötig.

Ein nationalſozialiſtiſcher Landesverräter
München, Z. Febr. Unter dem Verdacht des Landesverrats i

in München der Nationalſozialiſt Lüdecke aus Berlin, 33 Jahre alt
und mexikaniſcher Stagtsangehörigkeit, verhaftet worden. Er hat aus
eigenen Mitteln eine nationalſozialiſtiſche Sturmtruppe vollſtändig ein
gekleidet. Bei ihm iſt viel Geld in fremder Währung, ſo Dollars und
insbeſondere franzöſiſche Franken, gefunden worden. ie Verhaftun
erfolgte ſchon am 27. Januar, nachdem Lüdecke ſeit geraumer Zei
ſchy t wurde. (Vergl. u. a. auch den Artikel: „Die letzte Bahern
riſe“.

Hrovinz und Vachbarländer.
Gemeingefährliche Verbrechen

Delitzſch Am2. Februar wurden auf der Strecke Delitzſch
Halle an der Gebietsgrenze Delitzſch-Gertitz aus den Gleiſen acht
eiſerne Klemmplatten mit Muttern herausgeſchraubt und geſtohlen.
Hierdurch wurden die Schienen gelockert, ſo daß unabſehbares
ünheil hätte entſtehen können, wenn dieſes Verbrechen der Aufmerk
ſamkeit des Streckenläufers entgangen wäre. Nach den Fußſpuren zu
urteilen, kommen halbwüchſige Burſchen in Frage. Unerklärlich bleibt
es nur, wie ſie zu einem Schraubenſchlüſſel von der entſprechenden
Größe gekommen ſind. Jn größter Gefahr ſchwebte auch der Ar
beiterfrühzug am Montag von Eilenburg.
Bahnmeiſterei 1-2 der Strecke Halle--Sorau wurde eine Skeinſchlag-
kafel mit 130 Meter langem Schienenfuß, der etwa 70 Zentimeter tief
in die Erde gelaſſen war, herausgeriſſen und über die Schienen
gelegt. Ferner wurden auf beide Gleiſe größere und kleinere
Steine gewälzt, die die Täter zum Teil aus der Dammbefeſti
gung herausgeriſſen hatten. Die kleineren Steine hat der Zug zer
malmt, die größeren, wie auch das Schienenſtück, wurden durch die
Bahnräumer der Lokomotive beiſeite geſchleudert. Auch hier wurden
deutliche Fußſpuren feſtgeſtellt, die nach der Eilenburger Straße zu
führen. Hoffentlich gelingt es den mit aller Energie aufgenommenen
Ermittlungen der Polizei, dieſer Burſchen habhaft zu werden. Den
Dieben iſt ſelbſt das Leben ihrer Mitmenſchen nicht mehr heilig.

Warum die Fernſprechleitungen oft geſtört ſind.
Delitzſch. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde bei

Kilometer 27,3 der Bahnſtrecke Halle--Sorau ein Feld der 2 Milli
meter ſtarken Bronzeleitung herausgeſchnitten und geſtohlen. Da ſg
derartige Diebſtähle an dieſer Stelle häufen, nimmt man an, da
immer ein und dieſelbe Perſon als Täter in Frage kommt. Jn der
Nacht zum Montag wurden aus der Poſtleitung Werben und
Laue 90 Kilogramm 2 Millimeter ſtarker und 48 Kilogramm 1,5 Milli-
meter ſtarker Bronzedraht geſtohlen. Auch in dieſer Gegend häufen
ſich, ſo weit wir uns erinnern können, derartige Diebſtähle.

Nach 8 jähriger Gefangenſchaft in der Heimak,
Chemnitz. Der letzte deutſche Kriegsgefangene in Frankreich, Ottv

Reuter aus Ehrenfriedersdorf, traf am Dienstag früh in Chemnitz
ein. Schon vor 5 Uhr hatten ſich zahlreiche Menſchen auf dem Bahn
hof eingefunden. Darunter eine Abordnung des Rates der Stadt
Ehrenfriedersdorf, ferner der Arbeitgeber Reuters vor dem Kriege und
das während der 8 jährigen Abweſenheit des Vaters inzwiſchen zwölf
Jahr alt gewordene Töchterchen viele Angehörige des 104. Re
ſerve-Jnfanterie- Regiments ehemaliger Kriegsgefangene uſw. Hoch
rufe begrüßten Reuter. Mit Tränen in den Augen umarmte Reuter
ſein Töchterchen. Dann begrüßte ihn der Bürgermeiſter Dr. Krü
ger von Ehrenfriedersdorf, ferner der Vorſitzende der Vereinigung
ehemaliger Angehöriger des 104. ReſerveJnfanterie-Regiments, bei
dem Reuter im September 1914 bei Repont in der Champagne ge
fangen genommen worden war. Zahlreiche Blumenſpenden
wurden ihm überreicht. Schritt für Schritt bahnte man Reuter einen
Weg durch die Menſchenmenge zum Bahnhofsausgang. Das Phil-
harmoniſche Orcheſter intonierte Heimat und Soldatenklänge. Dann
beſtieg Reuter das blumengeſchmückte Automobil; Pfarrer Graichen,
auch ein alter 104 er, ſprach an die Verſammelten. Dann ſtimmte
die Muſik das alte Soldatenlied „Jch hatt' einen Kameraden“ an.
Unter Vorantritt der Muſik ging es durch die Straßen der Stadt
zum Hentraltheater, wo ein Frühſtück ſtattfand. Reuter hat die Reiſe
ant überſtanden. Er machte in ſeiner ſeldgrauen Uniform äußerlich
einen friſchen Eindruck, wiewohl er erſt kürzlich noch eine ſchwere
Operation überſtanden hat. Mittags fuhr Reuter im Auto nach dem
feſtlich geſchmückten Ehrenfriedersdorf weiter.

Der Suhler Stadtrat aufgelöſt.
Suhl. Nachdem im Oktober 1922 die Stadtverordnetenverſamm

lung dadurch beſchlußunfähig wurde, daß die kommuniſtiſchen Stadk-
perordneten und Stadträte ihre Mandate niederlegten, iſt nunmehr die
Verſammlung von der preußiſchen Regierung offiziell aufgelöſt worden.
Zwecks Feſtſetzung der Neuwahlen tritt der Magiſtrat dieſer Tage zu
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen.

ar

Velagerungszuſtand.

Eindrücke von der Ruhrfront.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Es muß Steigerungen geben. Die Franzoſen mit ihrem Sinn für
dramatiſche Effekte ſind bemüht, die Gemüter in geſteigerter Erregung
u halten. Seit Thyſſens Volksfeſt ſind acht Tage verfloſſen. Jn dere en ließ man die Weſtfalen nicht einſchlafen. Bald wurde ein

Regierungspräſident, bald ein Finanzamtsdirektor angefaßt, ins Auto
e übers beſetzte Gebiet gebracht, und auf freiem Felde, in un
ekannter Gegend, womöglich in nächtlicher Stunde oder bei Morgen

grauen ſtehen gelaſſen Fehlte nur, daß die Franzoſen einen Filmoperateur mitnähmen und die Aufnahmen der Wutſches „Propaganda“
zur Verfügung ſtellten. Wenn ſie dieſe Leute nach kurzer Fuiſt aus

wieſen, ſie ihr Gepäck mitnehmen und bis in die nächſte Stadt bringenließen, ſo hätten ſie für ſich das gleiche aber ohne ſtarke dramaiß e

Begleitmotive erreicht, und die deutſche Propaganda käme um überfall,
e Autofahrt, Ausſetzung auf freiem Felde. Man muß anerkennen,
daß die Franzoſen Einiges für uns tun. Dann ſind ſie auf den Ge
danken gekommen, daß es nicht genüge, hohe Beamten am Kragen zu
faſſen. Man müſſe direkt ins Volk greifen. Und ſo packten ſie die
gewerkſchaftlichen Delegierten des Poſt und Telegräphenamtes Eſſen
und warfen dieſe beſcheidenen aber feſtgeſinnten und nicht pathetiſchen
aber zuverläſſigen Genoſſen aus Weſtfalen hinaus, natürlich nach der
Methode: rn im freien Felde“. Jch warx zufällig im Gewerk
t als die Liſte der Entführten eintraf. Jch hörte, wie die

amen von Mund zu Mund gingen. „IJſt das unſer Genoſſe?“ Ja,
er war es, jeden einzelnen kannte man, wußte von dem einen, daß er
eine kranke Frau zu Hauſe hatte, von dem anderen, daß er drei Jun
gens ohne Mutter in Eſſen zurkckließ. Die Nachrichten trafen insen der Betroffenen, jeder wollte eingreifen, helfen, ſich der Ver

aſſenen annehmen. Und vor allem Der Trotz der Organiſatjonen
war erregt. Der Regierungspräſident na, der ſtammte noch immer
aus einer anderen Sphäre. Aber der Poſtbeamte Müller, der geſtern
abend in der Sitzung der Betriebsräte geſprochen hatte, das war ein
Nachbar, ein Genoſſe, das war man beinahe ſelbſt. Die dramatiſche
Steigerung war da. Dank an Frankreich!

ber der Genoſſe Müller war doch nicht ganz allgemein bekannt.
Es war eine große populäre Wirkung nötig. Sozuſagen ein Aktſchluß.
Da entſchloß ſich Beneral Degoutte, den verſchärften Belogerungs-

zuſtand zu erklären. Die Steigerung der dramatiſchen Spannung war

Ruhrrevier kann allerdings davon nicht die Rede ſein. Die Soldaken

ſofort da Jſt fremde Beſatzung in einer Stadt, ſo beſteht immer
die Gefahr, daß nach einer kurzen Entrüſtungswelle doch allmählich
eine gewiſſe Gewöhnung und Anpaſſung der Bevölkerung eintritt. Jm

gehen immer zu zweien, meiſt zu vieren und ſünfen aus keiner ohne
aufgepflanztes Bajonett. Das Seitengewehr hat wahrhaft hypnotiſche
Wirkungen Es glitzert Feindſchaft auf den ſcharfen Spitzen. Wenn
einmal zwei oder vier bajonettbewaffnete Soldaten in einen Eſſener
Laden eintreten und etwas kaufen wollen, ſo tritt ſofort feindliche Stille
ein. Die Verkäuferin blickt auf die Bajonette. Der Ladenbeſißer blickt
auf die Bajonette, und die Soldaten, phyſiſch gehemmt durch die Laſt
der Gewehre, pſychiſch gehemmt durch die Laſt der Blicke, verlieren erſt
einige Augenblicke mit der Abhalſterung der Waffen. Dann treten ſie
wieder an den Verkaufstiſch und zeigen, was ſie begehren. Oft iſt die
Verſtändigung ſchwer, ſehr oft iſt der begehrte Gegenſtand ſchon aus
verkauft. Zuweilen aber benimmt ſich der Rekrut ſo artig, bittet um
den Gegenſtand in ſo drolligem Kauderwelſch, hat dabei einen ſo menſch
lichen Blick, als wollte er ſagen: „Jch kann ja nichts dafür daß
das Geſchäft zuſtandekommt. Die Anbahnung ſo kleiner menſchlicher
Annäherungen, das iſt, vom Standpunkt des deutſchen Widerſtandes
aus geſehen, eine kleine Gefahr Hier griff nun General Degoutte ein
und ſchenkte den großen Aktſchluß: Verſchärfter Belagerungszuſtand.

Verſchärfter Belagerungszuſland. Das bedeutet vor allem Ver
bot jeder Maſſenanſammlung. Aber in den kleinen und großen Städten
des Ruhrgebietes ſind die abendlichen Maſſenpromenaden freundliche
Gewohnheit, Auf dem Bahnhofsplatz, durch die Rettwitzer- und Burg
traße wandeln allabendlich junge Mädchen, alte Herren, Arbeiter
frauen, Proletarier. Das ſind die Traditionsreſte der ehemals kleinen
Sladt, das iſt die Lichtanziehung der glasglänzenden erhellten Fenſter
auf die Menſchen, die tagsüber unter der Erde oder am glühenden Hoch
ofen wirken. Mancher ber wegene Burfche ſtößt ſich rüc ſichtslos durchs
Gedränge Das iſt die Miſchung von Amerika und Bückeburg, welcheheißt: Eſſen. Gewiß, dieſe Menge wandelt heute nicht ſo arme
unbewußt durch den Abend wie in Friedenszeiten. Fünf Leute die hier
zu ſingen beginnen, zwingen ſogleich ein brauſendes Maſſenlied auf die
Kppen. Das erkebte man hier an manchem Abend der Woche. Der
Belagerungszuſtand will dieſe Promenade zerſtören Es iſt ihm das
wenigſtens am erſten Tage nicht gelungen. Der Zug wogte durch die
Rettwitzer Straße, als ob es keine Franzoſen und keinen General
Degoutte und feinen Belagerungszuſtand gäbe. Allerdings ſang man
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nicht, allerdings provozierte niemand, der Bahnhoſsplatz, das eigent
liche Manöverterrain der Franzoſen in der Stadt, war weniger über
füllt. Es lebt in dieſen Maſſen ein taktiſcher Jnſtinkt, der nicht zu
unterſchätzen iſt.

Zweite Folge des Belagerungszuſtandes: Um zehn Uhr abends
muß die Straße frei ſein. Niemand darf nach zehn Uhr nachts ohne
beſondere Erlaubnis die Straße betreten. Dieſes Geſetz trifft die
Eſfener. Hier iſt die Sperrſtunde nicht um elf Uhr, wie in Berlin,
ſondern erſt um zwölf Uhr. Die Weſtfalen glauben nichts an vater
ländiſchem Ernſt zu verlieren, wenn einige von ihnen bis Mitternacht
wachbleiben. Es wird nicht geſchlemmt und nicht gepraßt in den großen
Wirtſchaften, in denen die Eſſener, Tiſch an iſch, eng beiſammen
ſitzen und die vor Mitternacht erſcheinende Morgenausgabe der „Rhei
niſchWeſtfäliſchen Zeitung“ abwarten. Für den Berliner iſt es er
ſtaunlich und wohltuend, wie ruhig es in dieſen großen Sälen zugeht.
Kein wüſtes Geſchrei, keine pöbelhaft gute Laune, kein Quietſchen und
kein Brüllen. Aber dies ſtille Beiſammenſein und Miteinanderſprechen
laſſen ſich die Eſſener nur ungern rauben. Bis in die Proletarier
viertel iſt dieſe Nachtſtunde ausgenutzt worden. Der verſchärſte Be
lagerungszuſtand hat die Stadt um zehn Uhr nachts verfinſtert. Nicht
die Gäſte, aber die Wirte beugten ſich, und als die Wirte nachgaben,
da ſchränkte ſich die Straßenbahn ein, und als die Straßenbahn ver
ſchwand, da mußten die Eſſener zu Hauſe bleiben. Aber dieſe aufge
zwungene Stille wird als AlbaTyrannei empfunden, und wenn irgend
etwas die Unpopularität des franzöſiſchen Syſtems ſteigern konnte ſo
war es dieſe Verbannung ins eigene Heim nach zehn Uhr. In den
eigentlichen Bergarbeitervierteln ſtieß man übrigens auch auf dieſe
Verfügung des Herrn Generals Wie ſoll die Straße von 10 Uhr
abends bis 6 Uhr früh leer bleiben, wenn um 12 Uhr nachts oder um
2 Uhr der große Schichtwechſel iſt und der ungeheure Zug der Nacht
arbeiter von der Zeche heim zur Zeche hinzieht? Jn Bochum, in
Oberhauſen, in Gelfenkirchen mag General Degoutte verſchärft be
ſegen, ſo viel er will, der aus der Erde ſteigende Vergmann trinkt doch
ſein Glas Vier ehe er in die Klappe ſteigt. Durch die Gaſſen und
Straßen von Eſſen patrouſliert franzöſiſches Militär, mit ſcharfen Pa
ronen verſehen, und hält feſt, wer ohne Ausweis die verödete Straße
betritt. Das Bild iſt eindringlich. Und eindringliche Bilder ſind
immer wieder vonnöten, um eine zum Widerſtand entſchloſſene Ve
völkerung in grimmiger Laune zu erhalten. Beſten Dank. Herr

Generall St. G.e

An der Grenztafel der
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Merfeburger Korreſponden! (Nebenausgabe Schafſlädker Zellung). Miltwoch den 7. Februar 1923.Nr. 32. Tee n.in geriſſener Kunde. ergab vie einſtimmige Wiederwahl der geſchäftsführenden MitgliederMagdeburg. n Dr. Witte, Dr. Schubert, Monteunr Deitzer und die Neuwahl Wetter wagte.Einen tollkühnen en verübte in der Nach
der erſt im November aus der Strafanſtalt entwichene Arbeiter Albert
Kracht. Er wurde wegen eines verdächtigen Transportes in der Mark
grafenſtraße von einem Polizeibeamten geſtellt und flüchtete. Kracht
verkroch ſich auf dem Pionſer-Nbungsplatz und konnte ſelbſt unter Mit
hilfe mehrerer Soldaten nicht gefunden werden. Nach einer Stunde, als
nach ſeiner Meinung die Luft rein war, entſtieg er der Elbe, in deren
naßkaltem Element er u den Augen der Verfolger entzogen hatte. Die
Ausdauer ſeiner Verfolger war aber größer, als er glaubte Der
triefende Ausreißer wurde feſtgenommen. Man fand bei ihm Kupfer
bleche und Teile einer Urne, die Kracht auf einem hieſigen Friedhof
geſtohlen hatte.

Se. Durchlaucht als Fälſcher l
Leipzig. Die Kriminalpolizei verhaftete den angeblichen arme

xiſchen Fürſten Melak Paſchaian. Er ſoll ein Hauptagent einer
Briefmarkenfälſcher- Bande ſein, die in der Staatsbrudkerei
in Tiflis die Nachdrucke herſtellte. Bei der Feſtnahme eines weiteren
Mitgliedes fand man etwa 20 Kilogramm falſche Marken, der Sow
jetrepublik, der ruſſiſchen Randſtaaten und von Phantaſie Staaten.

Die Herren Kavaliere!
Dresden. Am Sonnabend wurde der 18 Jahre alte Banklehrling

Nobitſch dem Dresdner Unterſuchungsgefängnis zugeführt, weil er
e Unregelmäßigkeiten begangen hatte. Der ungetreue Lehrling war
n der Wechſelſtube eines Dresdner Bankhauſes tätig. Er hat dort nach
unb nach Bargelder in Höhe von 20 Millionen Mark ver
unfreut und dieſe Summe ſeinem Freunde Löffler übergeben, der damit
Schiebergeſchäfte mit anderen Genoſſen betrieb. Die Polizei deckte die
Unregelmäßigkeiten auf, als gegen Löffler und Genoſſen wegen der
Schlebergeſchäſte eingeſchritten wurde. Bei dem belreffenden Bank
haus wurden zu gleicher Zeit auch andere große Veruntreuungen auf
gedeckt. Vor vierzehn Tagen lief eine Notiz durch die Preſſe, daß der
20 Jahre alte Reiſende Horſt Baſtian wegen Diebſtahls und Betrugs
von der Bautzener Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich geſucht werde.
Baſtian war mehrfach mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt gekommen.
Obwohl er ſteckbrieflich geſucht wurde, gelang es ihm jedoch, mit ge
fälſchten Zeugniſſen bei dem Dresdner Bankhaus Stellung zu finden.
In dieſer Stellung hat Baſtian wiederholt Aktien entwendet und an
andere Dresdner Banken verkauft, Der durch den Verkauf derartiger
Aklien angerichtete Schaden ſoll ſich auf acht Millionen Mark
belaufen Baſtian wurde in Unterſuchungshaft genommen.

Kleine Rundſchan.
Beim Verſuch, auf einem ſchon fahrenden Zug aufzuſpringen, kam

auf dem Bahnhof Steinhagen die 20 jährige Ella Jürgang zu
Fall und wurde überfahren. Sie war ſofort tot. Jn Naumburg
ſind an der oberen Jenger Straße die erſt im Herbſt gepflanzten
Kirſchbäume bis auf wenige, die nicht gut gewachſen waren, vorſichtig
ausgerodet und geſtohlen worden. Nach einer Verfügung der An
halliſchen Schulregierung wird von Oſtern ab in den höheren Schulen,
die bisher als erſten fremdſprachlichen Unterricht franzöſiſch hatten,
ſtatt deſſen engliſch eingeführt.

Merſeburg und Amgegend.
7. Februar.

Das Notgeld der Stadt Merſeburg wird nunmehr zur Ein
löſung bis 4. März aufgeruſen. Mit Ablauf dieſer Friſt verliert es
ſeine Gültigkeit.

Ermäſtigung der Steuergbzüge. Jm Reichsfinanzminiſterium
wurde vereinbart, daß ab 1. März eine Verdreifachung der
ſteuerfreien Beträge eintritt, vorbehaltlich einer weiteren Er
höhung bei fortſchreitender Geldentwerkung und daß als Ausgleich für
den Monat Februar für die Wochenlohnempfänger für die letzte Lohn
woche im Februar bezw. die letzten ſechs Lohntage (Kurzarbeiter) völlige
Steuerfreiheit eintreten ſoll. Für die Monatsempfänger wird dement
ſprechend die Geſamtſteuerleiſtung im Februar um ein Viertel ermäßigt
werden. Die Steuerregelung für die Kurzarbeiter wird noch geprüft.
Eiwe Vorlage über die Neuregelung der Abzüge ſoll ſofort dem Reichsrat

und dem Reichstag zugehen
Steuermarlenblätter 1922. Im Intereſſe der Leſer unſerer

Zeitung weiſen wir darauf hin, daß nach den bereits ergangenen amt
Uchen Bekanntmachungen die im Kalenderjahre 1922 geklebten und ent
werteten Steuermaärken bis zum 31. Januar 1923 an das Finanzamt
abzuliefern waren.
nachgekommen ſind, können wir nur raten, dieſe Steuermarken umgehend
abzuliefern, um ſich vor unltebſamen Weiterungen zu ſchützen.

Ofter- und Pfingſtſerien. Nachdem der Miniſter für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Vollsbildung entſprechend einem Beſchluß des Reichs
ſchulausſchuſſes die Geſamtdaler der Schulferien für Preußen von
80 auf jährlich 85 Tage heraufgeſetzt hat ſind von dem Oberpräſidenten
die Oſter- und Pfingſtferien des Schuljahrs 1923/24 für alle Schul
galtungen in den Orten mit höheren Schulen oder Lehrer- (Lehre
rinnen) Seminaren innerhalb der Provinz Sachſen wie folgt feſtgeſetzt
worden: Oſterferien Schluß des Unterrichts Mittwoch den 28. März,
Wieberbeginn des Unterrichts Miklwoch den 11. April; Pfingſtferien:
Schluß des Unterrichts Freitag den 18. Mai, Wiederbeginn des Unter
richts Dienstag den 29. Mai.

100 6000 und 50 000 Markſcheine. In den nächſten Tagen wirdman mit der Ausgabe der 50000 und 100 000 Martſcheine Seinen
Zunächſt wird der Fünfzigkauſender- herauskommen. Et hat ungefähr

Das Jormat des Zehnlauſenders und trägt auf der Vorderſeite das
Bild des Bürgermeiſters von Braunweiler, von Barthel Bruyn, eines
ölner Malers des 16. Jahrhunderts. Kurz danach wird auch der

„Hunberttauſender in den Verkehr gegeben werden.
Die teuerſten Telegramme Jm Auslandsverkehr mit Tele

varnmen, Ferngeſprächen, Zeitungen und Paketen wird jetzt der Goldſronten mit 4600 gerechnet. Es koſtet demnach das Wort in Tele

grammen nach Belgien, Dänemark und der Schweiz 690 Eſtland
1472 Finnland, Jugeoſlawien, Lettland, Rumänien und Spanien1150 Srankreuch, Lilauen, Polen und Schweden 828 Groß
britannien 1426 Jtalien 966 den Niederlanden 552 Nor
wegen 920 Porlugal 1288 Rußland 1886 den Vereinigten
Staaten 5750——19 320 Das teuerſte Wort, nach Aruba und Bonaire
in Weſtindien, koſtet jetzt 41650 Teurer wird das teuerſte gewöhn
liche Ferngeſpräch mit 46 598 Es iſt der höchſte Satz im Verkehr
mit Schweden. Nach teurer wird unter Umſtänden ein dringendes

geſpräch mit Frankreich, das nicht weniger als 62 100 koſtet.
Das bllligſte Geſpräch, mit Litauen, ſtellt ſich immer noch auf 1150

Für Eiſenbahnreiſende. Blinde Paſſagiere werden ſichs jetzt
doppelt überlegen müſſen, ob ſie noch riskieren dürfen, ohne Karte zu
fahren. Wer jeht ohne gültige Fahrlarte im Zuge getroffen wird, muß
auf den Fahrpreis nicht mehr 60, ſondern 500 Zuſchlag zahlen. Wer
aber zu ſpät kommt und nicht genug Zeit hat, eine Fahrlarte zu löſen,
dies aber dem Zugführer meldet, hat jetzt 100 Zuſchlag zu zahlen,
während er bisher mit 10 weglam.

Vorſicht bei kleinen Verletzungen. Die ſchon oft ergangene
Mahnung, auch bei kleineren Verletzungen frühzeitig ärztliche Hilfe
in Anſprüch zu nehmen, wird meiſtens nicht befolgt. Die Folge da
von iſt dann gelvöhnlich eine läugere Arbeitsunfähigkeit. So erging
es einem Bötſchermeiſter S. von hier, der ſich auf der Arbeitsſtelle
die rechte Hand durch einen Splitter verletzte. Er ſchenkte der kleinen
Wunde zuerſt keine Beachtung. Als der Schmerz aber zunahin, zog
er einen Arzt zu Rate, der die ſofortige Uberführung nach dem
Krankenhaus anordnete, woſelbſt er ſich einer größeren Operativn
unberziehen mußte.

Der Verein für Feuerbeſtattung für Merſeburg und Um
gegend kagte am Montag abend in Beths Geſellſchaftshaus unter
einem Vorſitzenden, Dr. Witte, der die zur Hauptverſammlung er
chienenen Mitglieder begrüßte und nach der Vorleſung der letzten
Riederſchriſt den Jahresbericht erſtaltete. Aus demſelben iſt
hervorzuheben, daß der Verein mit 382 Mitgliedern in das ver
e Jahr eintrat, in deſſen Verlaufe 14 durch Tod und 43 durch

degzug und Abmeldung ausſchieden. 13 von den Verſtorbenen wurden
eingeäſchert. Am Schluſſe des Jahres zählte der Verein 369 Mit
glieder. Der Beſuch der Verſammlungen hat ſich nach dem Wechſel
des Vereinslokals weſentlich gehoben und wird, da letzteres Raum
Crne bietet, ein noch beſſerer werden. Anſchließend erſtaltete der
Schaßmeiſter Montenr Deiter den Kaſſenbericht. Hiernach
r die geſamte Jahreseinnahme inkl. vorjährigem Beſtand 15663
Mark, darunter befinden ſich 19350 Mitgliederbeiträge. Die Ge
famtausgabe beziffert ſich ebenfalls auf 156639 und verzeichnet einen
Kaſſenbeſtand von 5323,25 Hierzu treten noch 4446 Unter
ſtühungskaſſe und 1396 Krematoriumsfonds, ſo daß der Verein
über ein Bermäeen von, 12 165,25 A. verfügt. Die Vorſtandswahl

10 Jahre) und 1000 A. (3--5 Jahre Mitgliedſchaft) zu normieren

Denjenigen, die der Aufforderung bisher noch nicht

eingenommen von den unſagbar lebensvollen Porträts ſprachen die

des Kanzleiſekretärs Keil als Ausſchußmitglied. Weiterhinbrachte der Vorſitzende einen Etats Voranſchlag für 1923 zurBeſprechung, der mit 120000 abſchließt und eine Erhöhung be

Jahresbeitrags der Mitglieder nötig erſcheinen läßt. Letzterer
wurde denn auch nach einem Vorſchlage aus der Verſammlung auf
600 für Familienmitglieder auf 300 feſtgeſetzt. Der Vorſtand iſtjedoch ermächtigt, bedürftigen Mitgliedern dieſen Jahresbeitrag auf
Antrag zu etmäßigen z zu erlaſſen. Durch den erhöhten Beitrag
wird es möglich, die Unterſtützung der Mitglieder im Sterbefalle auf
10 000 c (über 15 Jahre), 5000 C (11-—15 Jahre), 2000 (6 bis

Schließlich gelangten noch einige Anträge des Vorſtandes, betr. dle
Aufnahme jugendlicher Mitglieder (über 16 Jahre) und eine Abände-
rung der Sahungen, welche den Mitgliedern die Feuerbeſtattung zur
Pflicht macht, zur Annahme. Von der Feuerbeſtattungskaſſe „Flamme
Berlin“ wurde gemeldet, daß dieſe ihre Sterbegeldverſicherung neuer
dings bis auf 150000 A erhöht hat. Damit dürften die Koſten einer
ernennng reichlich zu decken ſein. Gegen 10 Uhr ſchloß der Vor
ſitzende die Verſammlung.

Theater im Tivoli. Der hier durch wiederholte Gaſtſpiele be
kannte Komiker Paul Meyer gaſtiert am Sonntag mit ſeiner Ge
fellſchaft im „Tivoli“ mit dem großen Operettenſchwank „Verheiratete
Junggeſellen“. Dieſer hat in allen Orten die größten Erfolge und aus
verkaufte Häuſer erzielt. (Siehe Jnſerat.)

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
bringt in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen bezüglich der Einlöſung
des Stadtnotgeldes; Erhöhung der Krankenhaus-Verpflegungsſätze;
Ausgabe von Säuglingszucker; Februar- Preiſe für Strom und Gas,
Fortbildungsſchulbeiträge; Auszahlung der Notſtandsunterſtühungen
an Sozialrentner; Abänderung der Verordnung über Preisſchilder und
Preisverzeichniſſe und einen Gemeindebeſchluß über Veröffentlichungen
von Orktsſatzungen uſw.

Lichtbildervortrag: Remnbrandt II.

Bildungsabend im Herzog Chriſtian am 5. Februar.
Was ſoll man aus der Fülle der Gefühle herausheben? Die

Ehrfurcht vor der unverſieglichen Kraft des ſchöpferiſchen Genius
Rembrandt und das Bewußtſein des deutſchen Reichtumes gaben ein
beglückendes, ſicheres Gefühl. Denn Rembrandt iſt Deutſcher, ſpricht
ganz unmittelbar zu unſeren Herzen. Überzeugend zeigte das der Vorkragende, Mittelſchullehrer Thielſen, durch die Gegentberſtellung

des Leonardoſchen Abendmahls mit ſeiner klaſſiſchen Ruhe und faſt
mathematiſchen Klarheit und des Rembrandtſchen Emmausbildes, in
dem bei aller Zartheit und Jnnigkeit des Gotterkennens ſo viel Jn
brunſt, ſo unendliche Bewegung iſt. Das dazwiſchen geſchobene Abend-
mahlsbild Dürers mit ſeiner urwüchſigen Leidenſchaft war das, beſte
Medium jene uns ſo koſtbare nationale Bedingtheit bewußt werden
zu laſſen. Es war ſehr fein, daß dieſe Auslegung Rembrandts des
Deutſchen nicht das Ganze beherrſchte ſondern ſich aus der Ge
ſamtfolge von Bild und Wort wie von ſelbſt ergab. Um ſo klarer iſt

hrſpende iſ
Es gingen ferner in unſerer ren ein: 3. Klaſſe des

Lyzeums 10000 Beamte des Stahl und Eiſenwerkes Frankleben
10000 A zuſammen alſo 84 400. Kfm. Gotthard Götze-Kötzſchau
5000 Turnverein Dörſtewitz 9000 G. B. Röſſen 100 Jahres
hauptverſammlung des Vereins ehem. Jäger und Schützen 15000 A.
Vortrag 1503 886 A. Geſamtſumme: 1552 986 A.

Das Ortskartell Merſeburg des Deutſchen
Beamtenbundes

hat auf Grund eines Aufrufes des Deutſchen Beamtenbundes unter
ſeinen Mitgliedern eine Sammlung zur Ruhrſpende veran
ſtaltet, die

1 181000
ergeben hat.

Kber weitere Abführung von Beträgen zur Ruhrſpende ſeitens der
Beamten beſchließen die Spitzenverbände. Dieſe Beträge werden einen
beſtimmten Prozentſatz des Gehaltes ausmachen.

r n rh 2 e een e czeigt wurde, das H de ſtreng ſyſtematiſch aufgebaut iſt,
während in Rembrandts großem Szenenbilde eine unerhörte, jadoppelzügige Bewegung vorherrſcht, vaß die Verknüpfung der Figuren

bei Hals eine nur theatraliſch loſe iſt, während die zum Ausmarſch
antretenden Schützen Rembrandts ſchon den Rhythmus fröhlicher
Marſchmuſik fühlen und Volk um ſie iſt, Lebensluſt einer ganzen
Stadt, einer ganzen friſchen Zeit, ſo begriff man, daß Rembrandt für
unſere Kultur bedeutet ein neues Sehen-können, die Erlöſung von
der ſtarren, ſtreng abgegrenzten Form durch die Unendlichkeit der All
S t Jn der eindringlichen, am Gemälde wie an der Radierung
durchgeführten Auslegung der Licht behandlung Rembrandts wurde
dieſe Einſicht noch geklärt; daß dabei wieder manche Bemerkung über
die Radier- Technik wie auch über die Methode ſolcher Kunſtabende mit
einfloſſen, werden die Teilnehmer am Jugendlehrgang, die dem Vor
trag ſchon zahlreich beiwohnten, wie eine Begrüßung empfunden haben.

Der tiefſte Gewinn des Abends lag aber doch in der Reihe reli
giöſer Bilder, die gegen Ende gezeigt wurden. Noch gang im Bann
der farben und formenreichen Gemälde mit ihrer Lebensfreude, noch

letzten Blätter mit ihrer großen Einfachheit von a Frömmigkeit,
noch einmal unterbrochen von jenem erſchütternden Selbſtbildnis aus
Rembrandts letzter Zeit. Die Tobigsbläfter, das Perſteegenbild“,
„Du durchdringeſt alles die drei Blätter der Kreuzigung, drei
Stufen zur n n das Hundergüldenblatt und ſeine Steigerung,
endlich das Bild vom Verlorenen Sohn, aus ihnen allen ſtrahlt über
zeugender als alle prophetiſchen Worte je vermöchten, die herrliche Ge
wißheit von Güte und Glauben. Man durfte angeſichts dieſer Fülle
wagen, das edle, ſeltene Wort Gnade zu brauchen

Und es war eine Mahnung auf den Weg, daß am Schluß das
nun voll inhaltsreiche Wort erklang: Rembrandt als Erzieher. B.

In der Bücherſtube des Herzog Chriſtian iſt eine
Reihe guter Wiedergaben Rembrandiſcher Werke ausgeſtellt, die den
Beſuchern des Bildungsabends zur Vertiefung der gewonnenen Ein
drücke helfen kann. Eine Reihe köſtlicher Bunt-Reproduktionen und
Gravuren iſt von den Halleſchen Firmen Neubert und Tauſch und
Groſſe in dankenswerterweiſe zur Verfügung geſtellt worden. Be
ſondere Erwähnung verdient die Wiedergabe des Gemäldes der
Hendrikje am Fenſter, ferner der Staalmeeſter und die Radierung
eines Selbſtbildniſſes. Die Blätter ſind käuflich. Man findet in der
Bücherſtube auch ſorgfältig ausgewählte Literatur, die in das Studium
der Kunſtgeſchichte einführt.

Tagesßglender.
Mittwoch, 7. Februar.

2. Weinreich-Abend im Herzog Chriſtian. D. H. V. Verſammlung
Künſtlerkonzert im Park- Café

Donnerstag, 8. Februar.
Pfälzerwaldverein: Lichtbildervortrag über den Rhein. Deutſcher

Gewerkſchaftsbund: Offentliche Verſammlung im Tivoli.
G. d. A. Verſammlung Stahlhelm: Erbffnungsverſammlung.

Heviſenkurfe. an
7. 2. 25 2. 23mittags 1 Uhr Hnark Hels) Matk Geld
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V. W. am 8. 2.: Meiſt wonig bis trüb, Nieberſchläge, windig,
ſpäter Sinken der Temperatur. 9. Wechſelnd heiter und wolkig,
kälter, böig, zeitweiſe Schnee, ſpäter trocken.

s Röglitz. 7. Febr. Hier iſt der frühere Gutsbeſitzer Ferdinand
Schurig, eine über die Grenzen des Gemeindebezirkes bekannte und
beliebte Perſönlichkeit geſtorben. Für die Kirchengemeinde hat er etwe
20 Jahre als Kirchenälteſter und 8 Jahre als atsvertreter ge
wirkt. Als Standesbeamter hat er Freude und Leid in der Ge
aufgezeichnet und mitempfunden.

s Groß-Kayng, 7. Febr. Der Brotpreis beträgt für den Weißen
elſer Landkreis 684 für das 1900 Gramm-Brot. ir ſind alſo in
r DreiKreisEcke am n dran, während die Querfurter

Kreiseingeſeſſenen das billigſte Brot verzehren

Schafſtädt und Umgegend.

öffentliche Stadtverordnetenſitzung

am 5. Februar 1923.

Da in abſehbarer Zeit die Neuwahlen der ſtädtiſchen Körper
ſchaften ſtattfinden werden, wurde von einer Anderung in der Be
ſetzung der Amter abgeſehen und der bisherige Stadtverordneten Vor
ſteher, deſſen Stellvertreter, ſowie der Schriftführer und deſſen Stell
vertreter einſtimmig wiedergewählt. Ebenſo wurden ſämtliche Mit
glieder der einzelnen Kommiſſionen einſtimmig wiedergewählt. Die
Grabennutzungen an der Steudener und Niederwünſcher Straße ſollen
vom 1. April ab auf zwei Jahre neu verpachtet werden. hier
bei die Grabenkommiſſion zugegen ſein. Jn die Kommiſſion zur
Aufſtellung des

Haushaltsplans für das Jahr 1923/24
wurden die Stadtverordneten Beher, Pix und t ge
wählt. Die Verſammlung nahm Kenntnis von der ſtattgefundenen
Reviſion der ſtädtiſchen Kammerei- und Armenkaſſe pro ember
1922. Ebenſo wurde von der Reviſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro
Dezember 1922 Kenntnis genommen und Einwendungen nicht gemacht.

Von einem Angebot einer Querfurter Firma betr.
Anſchaffung eines Paradeſarges

wurde Kenntnis genommen, eine Anſchaffung desſelben jedoch vor
läufig nicht für ratſam gehalten. Der zweite Nachtrag zur Hun de
ſteuerordn ung wurde mit der von der Regierung vorgeſchriebenen
Anderung betr. Steuerfreiheit für Führhunde von Kriegsblinden ein
ſtimmig genehmigt. Der erſte Nachtrag zur Ortsſa re betr. Er
hebung der an d Dur für die a en ule, welchereine Erböbung es Schulgeldes vorſieht, wurde ebenfalls in der vom

Magiſtrat nach den Richtllnien der Regierung vorgelegten Form ge
nehmigt. Von einer Verſich grung gegen Veruntreuung der ſtädtiſchen Veamten ſoll, nachdem die Verſicherungsprämie bedeutend er
höht iſt, abgeſehen werden. Doch beſchloß die Verſammlung, eine
Eigenverſicherung zu gründen und zu dieſem Zwecke jedes Jahr
Mark bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe anzulegen. re e der z
haft geſtiegenen Geldentwertung ſind die Mittel der Stadt erſchöp
und es machte ſich eine

Nachbewilligung von Steuern
notwendig. Auf Antrag des Stadtv. Beyer ſollen vier Steuerper tekzahre nacherhoben werden. Der Magiſtrat hofft mit
den hierdurch geſchaffenen Mitteln bis gur Schluſſe des Etats M
auszukommen. Jm Anſchluß hieran gab die Verſammlung auf einen
Dringlichkeitsantrag hin noch ihre Zuſtimmung zu einer kurzfrj tigen
Anleihe von s bis K Millionen Mark, welche der
ſtrat zur ſchleunigen Beſchaffung eines Kohlenvorrates verwenden will
da die Kohlenpreiſe in kurzer Zeit noch bedeutend ſteigen werden
Jn die Kommiſſion zur näheren Prüfung der W r der
ſtädtiſchen Kämmerei- und Armenkaſſe wurden die Stadtv. En el
mann und Drefe gewählt. Die Regierung hat gegen die ol
dungstafel des Stadtkaſſenrendanten Laue Ein r erhoben. e
Stadtverordneten ſowie der Magiſtrat bleiben jedoch be

rungs präſident ſeine Genehmigung verſagt. Diea witns Becker werden dem er e
höht. Ebenſo gibt die Verſammlung einſtimmig ihre Genehmigung
zur Exhöhung des Stationsgeldes für die Gemeindeſchweſter in der
vom Schweſternhaus Salem geſorderten Höhe von vorläufig etwa
4000 monatlich. Das Wirtſchaftsgeld der en wurde
auf den Wert von Zentner Roggen am 1. jeden Monats bemeſſen
und gab 2 hierzu die Verſammlung einſtimmig ihre Zuſtimmung

Der Reichsanſtalt zur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit, dem
AuguſtaViktorighaus, wurde auf deſſen Antrag eine einmalige Zu
wendung von 3000 mit knapper Mehrheit bewilligt. Bei dieſem
Punkte kam auch die Not unker der hieſigen Bevölkerung betr. der
Säuglingsernährung uſw. zur Sprache. Nach eingehender re
brachte Stadiv. Pix einen Dringlichkeitsantrag ein und beſchloß die
Verſammlung einſtiminig
zur Linderung der Not und Beſchaffung von T für die Sänglinge
bedürftiger Eltern dem Magiſtrat 50 000 zur Verfügung zu ſtellen.

Barbe
ntſprechend er

1134 Uhr geſchloſſen.

Vermiſchte Nachrichten

die Waſſerhataltrophe in Oberſchleſien.

Milliardenſchaben.
Beuthen. Zu der Dammbruchkataſtrophe berichten die in

Oberſchleſien erſcheinenden Blätter: Jnfolge des in den letzten Tagen
anhalteden Regens und der Tauſchmelze war die Brinitza über ihre
Ufer getreten. Einige Kilometer vom CzakaiSchacht brachen die
Waſſermengen durch und riſſen das Schachtgerüſt fort. Wenige

Unmengen Waſſers ſtürzten in die Sohle. Zwei in der Grube tätige
Arbeiter fanden den Tod. Vom KnoffSchacht gelangten die Waſſer
maſſen in die Stollen der angrenzenden Fannygrube und ſetzten dieſe

unter Waſſer.
Hunderte von Arbeitern und mehrere Pionierabteilungen eilten zu
Hilfe und verſuchten in raſtloſer Arbeit die Durchbruchsſtelle zu
ſchließen. Die Hauptſorge war, die Gefahr für die markſcheidenden
Gruben, insbeſondere für die Richterſchächte, abzuwehren, aber
Sonntagnachmittag brachen auch hier die Waſſermaſſen in einer Breite
von vier Metern und in einer Höhe von 124 Metern durch. Weiterhin
ſind die Maxgrube, die Gräfin-Laura-Grube, Eminenzgrube und die
Georggrube geſährdet. Der Schaden beläuft ſich auf Milliarden, da
die betroffenen Schächte auf Wochen ſtillgelegt ſind. Der Waſſer
durchbruch dauerte morgens noch an. Die über 4000 Mann zählende

Belegſchaft iſt arbeitslos geworden.
Vor Freude geſtorben. Eine bejahrte Rentnerin in Parchimdie in Not und Sorge um das tägliche trockene Brot das Leben n

fand durch Zufall in einer Ecke des Sekretärs verkrochen eine alte goldene
Brille, die thr eine verhältnismäßig beträchtliche Summe hätte
Der koſtbare Fund und die 27 auf einige ine onate über
net die alte Dame derart, daß ſie einen Schlaganfall erlitt un
tarb.

Die Schreibmaſchine in der Weſtentaſche. einer Sitzung deramerikaniſchen Geſellſchaft zur e Wenſchaſt wurde eine
Miniatur Schreibmaſchine gezeigt, die bei ganz minimalem Gewicht in
der Weſtentaſche zu tragen iſt.

Franzöſiſche Analphabeten. Wie viele des Leſens und Schre:
bens unkundige Leute es noch immer gibt, lehrt die n bei
der jeht erfolgten Aushebung der Jahresklaſfen 1921/22. Der Exzel
ſior“ macht darüber folgende Angaben Ausgehoben wurden e
996 348 Rekruten Hiervon waren nicht weniger als 13 764 des Leſens
und Schreibens völlig unkundig. Weitere 11262 konnten nur leſenzum teil aber auch nur ganz ſetlernd. Von den letzteren fiel den
meiſten ſehr ſchwer, wenigſtens ihren Namen zu ſchreiben i alle

e

dem darf man nichl überſehen daß der Volksſchulunterricht in Frank
reich obligatoriſch und völlig fatenlos t.

b 3 d ß de t

Die Betriebsfeuerwehren der umliegenden Gruben,

Nach verſchiedenen kleinen Anfragen wurde die Verſammlung gegen

Minuten ſpäter erfolgte der Durchbruch beim Knoff-Schacht, und
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Mierſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Mittwoch den 7. Jebrnar 1923. Nr. 32.

Gefährliche Vergeßlichkeit. Jn Londoner Zeitungen erſchien dieſer
Dage folgendes s „Die junge Dame, die am lehten Mittwoch im
Hippodrom, ſechſte Reihe, Platz 12, geſeſſen hat, wird erſucht, ſich an den
Geſchäftsführer des Theaters zu wenden.“ Die betreffende junge Dame
hatte nämlich in ihrer e ihre Handtaſche liegen rn e

an fandazu noch eine Handtaſche mit ſehr verfänglichem Jnhalt.nämlich darin nicht etwa Geld, ſondern Photographien einer cbr expo

nierten Perſönlichkeit, die im politiſchen Leben des Landes eine große
Rolle ſpielt. Und dieſer er der als guter Ehemann allgemein geſchätzt
iſt, hatte ſeine eigenen Bilder mit recht indiskreten Widmungen an ſeine
geliebte Freundin verſehen. Der Geſchäftsführer des Theaters der
re auch ein ſehr diskreter Mann iſt hat die gefä rliche Hand
laſche ſofort verſiegelt und verwahrt, damit das Jdyll deſſen unfrei
t Zeuge er geworden iſt, nicht zum öffentlichen Geheimnis wer
den ſoll.

Die Verbreitung des Eſperanto. Eine internationale Konferenz
der Handels und Touriſtenkörperſchaften wird vom 1. bis 4. Avril
1928 in Venedig unter dem Vorſitz der dortigen Handelskammer ſtatt
äinden. Es ſoll hauptſächlich der Beſchluß der Pariſer Handelskammer,
der die Verbreitung des „Eſperanto“ zur Erleichterung der internatio
nalen Handelsbeziehungen empfiehlt, erörtert werden. Ferner n die
Anwendung des „Eſperanto“ für die drahtloſe Telephonie behandelt
werden. An der Konferenz werden die wichtigſten internationalen
Meſſen, die faſt alle ſchon „Eſperanto“ gebrauchen, teilnehmen.

Wie es den AluminiumFünfzigern ergeht. Ein Dresdener
Metallfabrikant hat herausgefunden, daß ſich e mattſilberne Plätt
chen recht gut zur preiswerten Verarbeitung für Gegenſtände des täg
lichen Bedarfs eignen. Er läßt alſo durch Agenten dieſe S eigre
350 das Stück aufkaufen, zahlt dem Vermittler für jede Münze
7 und ſchickt ſie durch ſeine Stanzmaſchine, die mit einem einzigen
Druck das Geldſtück in einen ſauber geränderten AluminiumFinger-
hut verwandelt. Da der Erzeuger jedes Exemplar mit 14 an den
Großhandel abgibt, ſo iſt das ein recht einträgliches Geſchäft, umſo
mehr, als nur eine einzige Preſſe und eine Perſon zur Herſtellung von
pielen Tauſenden von Fingerhüten am Tage notwendig ſind.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Fagen oder Plätzen können wirine Verantwortung über I heute morgen 85 Uhr unſer herzensliebes

jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berüdſichtigt.

Töchterchen

LiesbGetſu
im Alter von Jahr.

Holz-Verkauf! Dies zeigen Nefbetrübt an

Sonnabend, d. 10. 2. 1928,
von 2 Uhr ab ſollen in der
Kehre des Rittergutes
Tragarth za. 40 Haufen

S p

Nach kurzer, ſchwerer Krankheit verſchied

Ang. Tumddern nan Jreuur
Martha geb. Hoffmann.

mehbfe Amngeſtörigem,

Bericht über den Sündenfall vertreten, der auf einem
Tontäfelchen in der Bibliothek im Tempel zu Nippur befindet. Wie
wir einer engliſchen Zeitſchrift entnehmen, iſt dieſer in ſummeriſcher
Sprache aufgezeichnete Bericht von Gelehrten der Univerſität von
Pennſylvania entziffert worden, und hier wird als Grund der Ver
treibung keine Strafe für eine Verfehlung angegeben, ſondern die
Furcht, daß der Menſch ſich ſelbſt zu einem Gott machen könnte.
Das Täfelchen enthält einen Dialog S Gott und dem Menſchen,
der ſehr ähnlich dem iſt, der in der Bibel ſteht; nur fehlt jeder Hin
weis auf die Verſuchung oder auf die Schlange. Der Bericht gibt dann
an, daß Adam aus dem Paradies vertrieben wurde, um zu verhindern
daß er eine Nahrung finde, die ihn unſterblich machen könnte. Nach

der Schätzung der amerikaniſchen Gelehrten iſt dieſer Bericht 1100
er als die bibliſche Darſtellung der Vertreibung aus dem

aradies.
Streik der Danziger Eiſenbahnarbeiter. Der größte Teil der

Danziger Eiſenbahnarbeiter iſt am Donnerstag nachmittag infolge
Lohnforderungen in den Streik getreten. An einzelnen Stellen trat
die Techniſche Nothilfe in Tätigkeit.

Der „Bankbeamte“ mit der 4-Zimmerwohnung. Einem jugend-lichen Heiratsſchwindler, mit dem ſich die Kriminalbehörden eſſen

tigen, ſind viele Berliner Mäbchens ins Garn gegangen. Jhnen
näherte ſich ein en „Herr“, der ſich für einen „BankbeamtenMaier“ aus München ausgab und erzählte, daß er in der Jſarſtadt
bei der Deutſchen Bank angeſtellt ſei und eine 4.Zimmerwohnung habe.
Er wäre des Alleinſeins müde und benutzte jetzt, wie er fagte, ſeinen
Urlaub in Berlin, um ſich hier nach einer n umzuſehen.
Junge Mädchen, die ſich gern verheiraten wollten, fand er um ſo mehr.
als er ja über eine ſchöne Wohnung verfügte. Wenn alles geregelt
war, mußte der „Bankbeamte“ abreiſen, weil ſein Urlaub zu Ende ſei.
Jetzt bat er um ein Unterpfand der Treue, und hatte es hierbei auf
die Schmuckſachen ſeiner jeweiligen Braut abgeſehen. Dieſer Trick
n ihm in zahlreichen Fällen, ſo daß er erhebliche Geldbeträge aus

m Erlös der Schmuckſachen für ſich ſchaffen konnte. Die betrogenen
Mädchen hatten dann ſtets das Nachſehen. Jetzt griff die Kriminal

Tivoli Merſeburg
S Sonntag, den 11. Februar 19283, abends 8 Uhr,
J Sondergaſtſpiel v. Paul Meyers Luſtige vihne

mit Orcheſterbegleitung:

Verheiratete Junggeſellen.
Großer Operettenſchwank in drei Akten.

Bearbeitet und in Szene Pigft von Paul Meyer e

Muſik von Rudolf Nelſon. S
14 Geſangſchlager.

Unterholz- Reiſig öffentlich
meiſtbietend verkauft werden
Bedingungen im Termin.

Die Gutsverwaltung

inniggeliebte Vrau, meine

Sag vermuierenAngebote ſind abzugeben
Lauchſtedter Straße

Jg. anſt, Elektriker ſucht

ſauberes Logis
in Merſeburg oder Umgeg
Ang. u. 724 an die Exp. d.

Junger anſt. Mann ſuch
einfaches Zimmer.
Kohlen n. Ubereinkommen.
Ang. u. 720 an die Exp. d. Bl.

Junger Bergarbeiter ſucht

Schlafſſtelle.
Bett wird geſtellt. Angeb.
unter 728 a. d. Exp. d. Bl.

mutter

geb. Hauptmann
im Alter von 49 Jahren.

3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Heute morgen 12 Uhr entschlief
nach sohwerem, langen Leiden meine

treu
sorgende Mutter, Tochter, Schwester,
Schwägerin, Tante und Sohwieger-

fin Berta Erhert

Dis trauernden Hinterbliebenen

Otto Erhert und Kinder.

Sohladebach, den 6. 2. 1923,

Beerdigung findet Freitag nachmittag

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Neutzſch, Tiefer
Keller 4, zu 300, und 400, Mk. Steuer extra

Kaſſenöffnung 7 Uhr. h

Wongtrade ſ.

lumpen, Anochen, Paper, It-Netalle und It-Even

ar zu. Es handelt ſich um den Bierfahrer Paul Rokitta aus
nchen.

Warum Adam aus dem Paradies vertrieben wurde. Warum
mag wohl Adam den ſo ſchwerwiegenden und verhängnisvollen Ente gefaßt haben, den Garten n zu verlaſſen. Si Bibel ſagt

äß er es nicht freiwillig tat, ſondern von einem Engel r
getrieben wurde. Eine ähnliche Auffaſſung wird in dem älteſten

Vrieſkalten der Schriftleitung.

Alte Abonnentin. Wir Schreiben an die für die Kon
trolle zuſtändige Stelle weitergereicht.

Demokratiſche Geſchichtsfälſcher. Zu dem Artikel unter dieſer
er im Volksblatt vom 5. Februar, in dem ſich der Jnnen
politiker dieſer Zeitung mit uns befaßt. Wir erwidern dem ne
Sie irren, wenn Sie von ſich auf andere ſchließen und annehmen, daß
in m politiſchen Arbeit es auf Agitation ankomme. Dieſe An
nahme hindert Sie offenſichtlich an dem Verſtändnis auch noch ſo volks
r geſchriebener Artikel. Wir verzichten deshalb darauf, Jhnen
die Notwendigkeit eines Zuſammengehens der Parteien von der
V. S. P. D. bis zur D. Vpt. unter der Vorausſetzung verfaſſungstreuerh e klar zu machen, werden aber ni erſehen dieſes
innerpolitiſche Ziel weiterhin zu verfechten. Auch gedenken wir nicht
die Art und Weiſe Jhres Zeitungskrieges nachzuahmen Das Sammel

ſt mit herabſetzenden und entwürdigenden Ausdrücken, das Sie ſo
eißig benutzen ſei Jhnen neidlos als Grundlage Jhrer weiteren ſchrift
telleriſchen Tätigkeit überlaſſen.

Die Schriftleitung.
Leitung: Franz Nößner.

Verantwortlitch: Dr. p. Siegteied Berger füe den politiſchen Teil
Kunſt und Literatur; Sag Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport:; urt Rößner r den Anzeigen und Reklameteik,

fämtlich in e eBerliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Nößner in Merſeburg.
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Suche in oder bei Merſeburg
kleines Wohnhaus

mit Garten.
Preisangabe erwünſcht. An
gebote unt. 722 a. d. Exp.

Wgrundstlol,
Laden i. verkehrsreicher Str.
in Halle eg. Tauſchgrund
ſtück in Merſeburg. Angeb.
u. 659 an die Exp. d. Bl.

Am
Leiden unſer lieber Kollege

der Feuerwehrmann

Die Berufsfeuerwehr
der Leuna Werke.

Nachruf.

6. d. M. verſchied nach langen

Wilhelm Mathoes
Wir werden ſein Andenken in Ehren halten.

Leuna-Werke, den 7. Februar 1928.

daher grösste Dauerhaftigkeit.

a.derer
„„Erhaben äber jedes Lob

ist das Kleinkraftrad „Sno

GSchreibhefte, Akten 2c.)

u. Zeitungen
J klanft

zu den höchſten Tages
preiſen in jeder Menge
Geſchäftsſtelle des

Merſebg. Korreſp.
Ankauf:

vormittags von 10--11
e

Metall Einlautwentrale

Für die äußerst zahlreichen Be-
weise herzlicher Teilnahme beim Heim-
gange unserer lieben Entsohlatenen
zage ich hierdurch herzlichsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Paul Bank.
Morseburg, 7. Februar 1923.

Der neue „Snob PS. 4 Takt, gesteuerte
Ventile, zirka 1800 Touren, Ringkugellager,

„Snob“ erfreut sich aligemeiner Beliebtheit,
schon wegen seiner billigen Unterhaltung im

Verhältnis zu andern Kleinmotorrädern.

eererreeeeeereeeeeeeee

Custav Engel Sohne
Hervehurg, WelBentelger Straße

Ceneralvertreter der Snoh-erke.

Veth's Geſellſhaſtshans

Varietee WeltTournee
Zimmermann

Nur erſtklaſſige Varietee und Schaunummern.
ken Sie Plakate, Lithos und weitere Inſerate

Stadlt- Cafe
HONNERSTAG, gen 8. Februar 1928,

DEZENTE MUslK
Anfang 8 Uhr HANS RDEHE

e Deſſenſſche

Verſammlung
Honnerstag, den 8. Februar,

abends 8 Ahr, im Kivolt,
Generalſekretär der chriſtlichen Gewerkſchaften

Deutſchlands ſpricht über:

Schickſalsfragen der deutſchen
rbeitnehmerſchaſt.

Freie Ausſprache Die Arbeitnehmer ſind hierzu eingelad.

Ortsausſchuß Merſeburg.

ſMalerches handenen

Stadttheater
Freitag, 9. Febr. 7 Uhr:

Die Zauberflöte.
Sonnabend, 10.Febr.,7 U.

Mona Liſa. Oper von
Schillings.

Sonntag, 11. Jebr., 3 Uhr:
GeſchloſſeneBorſtellung
Der Wildſchütz.

Donnerstag, den 8. Februar,
abends 8 Uhr

Verſammlungen
Kleine hannvoverſche] Der mit großem Erfolg in

zahlt höchſte Tagespretſe für

Hupfer Meſſing Haus Tanſch! Kleine Anzeigen
z haben den beſten Erfolg imB 3 3 3 Wer vertauſcht ſein Haus Merſebg. Korreſin Merſ pondent.lei, inß, inn. in Merſeburg oder Umgeg eben on Schaiſtd. 3ta.)

ſtehen wieder zum Verkauf
Gaſthof „Grüne Linde“.

Schnellhardt.

hellwaggefsenr

Otto Wiesel
mit ſchönem Haus mit 2

Segitimation erforderlich. tern in Dytr Umeug
verkaufen.J Reinhardt, Halle a. S.,

FünfFünfzimmer- Wohnungen in Sprechautomat! u

wird ev. vergütet. Angeb, an m. Platten, 9 enden s Uhr bis Donnerstag früh

Schmale Straße 19, Hof.

kommt nach Merſevurg!
e Schriftl. Anmeld. vorh. erb.
j nachmittag an hurgmamn, Kl. Ritterſtr. 4.wie

J L äuferchweine Mitteldeutſchld. operierende Klein kunſthühne S

Neues Schützenhans.
J Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Februar Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag lProgranimwechſel h

J Goldene Kugel Kater Lampe.

Geſchirre zum Brikettfahren
ab Zeuna

Brennſtoff Vertriebs Geſellſchaft

o Uhr halte ich LernendeGulentenfntael
Fahrrad

zu verkauf. Wo, ſ. d. Exp.

kleine Länferſchweine n

im „Gaſthof zum Stern Rachfi.zum Verkauf.

Aufwartung
r m ge e gute Sezahlung geſucht. Zu ere ſe der Exped. d. Bl

a Fernſpr. 4625. Halle a. S. Konigſtr. 71.

Am
Die neuen Küchengeräte, Gottharditſt. 35

J Zahle die höchſt. Preiſe für Häute n. Felle

zu verkaufen
Sisterrn Pogt- Gebühren

ab 15. Januar 1928

a. d. CreypauerFian un fodien armen
Ziegelei Trebnig.

rechten
Fleck

bach Colch en. tun

er erſtr.
Zahrräder

ehe ied rich übersiehtl.zusammengestellt er Govchöttgräume

bält vorrätig 5Gerſtenſchrot Buchdruckerei Th. Rößner r ne Oppet Nacht. „Kleiner Hund m J

Zibauft Gegen Belohnung abzugeb.W Baumann. junge freundinnen
Merseburg. Kl. kitterstr. 3.

Gotthardiſtraße 35. Ratskeüer sparen Sie darch Gebrauch

Pafin, on Bremn zu höchſten Preiſen
sfiſto. ren Hettan. Serbereisiſherftr s

Zahle für Fventar don e Fayrtaden mm
L Kinderwagenrelfen

h Katalog gratis.h Nenmeiſter. Merſebg.
I Legitimation erforderlich.

e

Se an Jahr am Authen Herreatekanntechat!!L m len. Meceem Ziehtund d Jagd wechs ſpaterer Heirat. Ernſt 14 bis 15 Jahr, für 1 Kind

C n. d, zu verkaufeKöoßgſchen Nr. 460. unter 721 an die Exp. d. Bl.

Mädchen,

gemeinte Offerten mit Bild von 2 Jahren geſucht
Leunger Str. 6.

Paket Federn
gefunden.

Zſcherben Nr. 12.

on 96nühpulz

Nigrin- Extra
mit Garantieblatt.

Deutſcher Hewerlſchaftsbund (O. G. B.)

Sonntag, 11.Febr., 7 Uhr
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Die franzöſiſche Ausdehnungspolitik
gegen Deutſchland.

Eine geſchichtliche Vetrachtung.

Von Seminarlehrer Kurt Koerlin.
Nachdruck verboten.

Das grundlegende hiſtoriſche Werk über die franzöſiſche Außen
politik iſt: Albert Sorel, L'Europe et la révolution frangaise, Bd. I.
Les moeurs politiques et les traditions. Paris, Iibrairie Plon. 1885.

Die erſten Jahrhunderte ſind in trefflicher Weiſe dargeſtellt bei
Kern, Die Anfänge der franzöſiſchen Ausdehnungspolitik bis 1308.
Tübingen 1910. Dort findet ſich ein reichhaltiges Literaturverzeichnis.

Beide Werke ſind darauf ſei beſonders hingewieſen vor
dem Weltkriege geſchrieben

II. Die geiſtige Grundlage der ſtanzöſſchen Oſtpolitiß.

Die franzöſiſche Politik wurde durch den nationalen n be
einflußt, bevor der Stagt ſelbſt ſie in die Hände nahm. „Sie gründet
ſich auf eine Tatſache: Das Reich Karls des Großen. Der Ausgangspunkt dieſer ten Entwicklung, die die ganze franzöſiſche öeſch te
ausfüllt, iſt der unauflösliche Streit um die Nachfolge des Kaiſers.

Da ſollen die Könige den Antrieb für ihren Ehrgeiz, da die Legiſten85 Legiſten waren die Kronjuriſten der frangöſiſchen gontgef den

Urſprung der Rechte finden; da hat zu allererſt ihre Quelle die volks
tümliche Uberlieferung, die die Könige leiten ſoll, ihre Anſprüche zu
erheben, und die Legiſten, die Rechte wieder aufzuſuchen. Kaum iſt
das Lönigtum aus der Finſternis hervorgetreten, als auch ſchon die
Geſchechtsſchreiber und die Richter die Könige an die verſchwundene
Größe ihrer Vorgänger mahnen. Zu Beginn des 11. Jahrhunderts
feiert Adalbero in einem Gedicht, das an Robert (996--1031) gerichtet
iſt, die Macht der franzöſiſchen Könige. „Sie ſind die erſten unter
allen Königen.“ „Zur Zeit unſerer Väter hat das Königreich der

ranzoſen die Könige der andern Staaten unterjocht.“ „Alle andern
ronen ſind der franzöſiſchen untergeordnet.“ (Sorel, S. 246.) So

erſtaunlich eine ſolche frühzeitige Außerung des franz Natipnal
35 auch iſt, man brauchte ihr doch kein Gewicht beizulegen, wenn
ie vereinzelt wäre. Aber ähnliche Stimmen aus jener erſten Zeit deser wachenden Nativnalbewußtſeins und chanvimſtiſchet Nationalſtolzes

ſind zahlreich. Raoul Glaber, ein Chroniſt jener Zeit, ſchreibt „Die
Könige n e die ſtärkſten und mächtigſten der n

ſich aus durch ihre Gerechtigkeit, und das Kaiſerreich, ihrer
otmäßigkeit unterworfen, diente lange dazu, ihren Triumphzug zu

ſchmücken.“ In einem frühmittelalterlichem Gedicht, das M. Gaſton
in ſeinem Buche Karl der Große“ anführt, heißt es: „Als Gott die
Erde in hundert Königreiche teilte, legte er das beſte in das lieblich
a Der beſte König hieß Karl der Große, der die Größe des
ieblichen Frankreich ſehr liebte. Gott hat kein Land gemacht, das

nicht von ihm abhängt. Er wird Bayern und Deutſchland einnehmen
und die Normandie und Navarra und Toscang Der König, der
die goldene Krone Frankreichs trägt, muß ein weiſer und tapſerer
Mann ſein. Der Mann, der ihm Unrecht tut, darf der Rache weder
im Wald noch in der Ebene entgehen. Der König darf nur innehalten,
wenn jener tot iſt oder Gnade erfleht. Wenn er nicht ſo tut, verliert
Frankreich ſeine Ehre und die Geſchichte ſagt vom König: „Er iſt zu
Unrecht gekrönt“. Jn der trüben Zeit Frankreichs, als es noch zer
riſſen war und zur Hälfte von den Engländern beherrſcht wurde, er
klang dieſer Sang. Die Herrlichkeit der Vergangenheit wird den Zu
hörern vor Augen geſtellt als Ziel auch für die Zukunft. Aus dem
Liede ſpricht der Geiſt, den Schiller mit tiefem Verſtändnis für die
Denkweiſe der Franzoſen erfaßt hat, wenn er die Jungfrau von
Orléans Frankreich nennen läßt:

„Dieſes Land des Ruhms,
Das ſchönſte, das die ew'ge Sonne
Jn ihrem Lauf, das Paradies der Länder,
Das Gott liebt, wie den Apfel ſeines Auges.“

Der moderne Menſch kann ſich die Wirkung der Dichtung auf den
mittelalterlichen Menſchen gar nicht mehr in ihrer ganzen Tiefe und
Nachhaltigkeit vorſtellen. Mit nüchternem Verſtande ſcheiden wir
Wahrheit und Dichtung und weiſen jeder ihr Gebiet zu. Am Men
ſchen des Mittelalters floſſen Wirklichkeit und Dichtung zuſammen
und ſein leicht erregbares Gefühlsleben ließ ſich durch bas Lied bis in
die innerſten Tiefen aufrühren. Die Mitte des 12. Jahrhunderts war
die Zeit, in der Bertrau de Born „mit Schwert und Liedern Aufruhr
trug von Ort zu Ort“, in der er „mit einem Lied entflammte Perigord
und Ventadorn“. Die Größe des alten Frankenreiches, ſeine weltbe
herrſchende Zukunftsaufgabe, die Pflichten der Könige wurden aber
nicht bloß im Ritterſaal den Lehnsträgern und unter der Dorflinde
den Bauern in die Seelen gepflanzt, nein ſie en auch Wurzeln und
wuchſen in den Herzen der Könige. Als ein Ritter den 20 jährigen
Philipp II. Auguſtus (1180-1228) einſt nach ſeinen Gedanken fragte,
erhielt er zur Antwort „Jch denke an ein Ding. Jch möchte wiſſen,
ob Gott mir vder einem meiner Erben die Gnade bewilligen wird,
Frankreich auf die Höhe zu erheben, auf der es zur Zeit Karls des
Großen war.“ Ein Jahrhundert ſpäter nimmt Philipp der Schöne
(1285--1314) die Träumereien ſeines Ahnherrn wieder auf und ſucht
ſie mit feſtem Willen und nach wohlberechnetem Plane zu verwirklichen.
„Er war immer angetrieben durch die Erinnerung an Karl den
Großen, deſſen Erbe zu ſein er vorgab, immer darauf bedacht, den Ein
fluß Frankreichs in Deutſchland auszubreiten, an den Ufern des
Rheins die Städte zu gewinnen und die Fürſten mit Jahrgeldern
auszuſtatten“ (d. h. zu beſtechen). (Renan, Pierre du Bois, légiste,

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Sie lachte. „Aber keiner Batterie, um zu leuchten, denn dazu hat

er ſeinen Verſtand. Und er braucht nicht aufgezogen zu werden, um
weiterzugehen weil er die Kraft dazu in ſich ſelber hat.

„Zum Gehen wohl. Aber auch zum Dichten?“
„Den Künſtler hat die Muſe geküßt.“
Da leuchtete ſein Auge auf, und er rückte ein wenig näher und

faßte nach ihrer Hand. „Fräulein Lora“, ſagte er, jetzt ſcheint es
mir, als fingen Sie an, mich zu verſtehen. Meine Muſe zu ſuchen,
ging ich heute in den Wald.“

Sie entzog ihm ihre Finger und blickte ihn unſicher an. Jhre
„Jawohl, mein gnädiges Fräulein, meine Muſe zu ſuchen. Wie

ſtellen Sie ſich eine ſolche vor
„Jch habe keine Ahnung.“
„Aber Sie ſprachen ſoeben davon.
Sie ſchwieg. Er aber redete nunmehr lebhaft auf ſie ein „Jch

will Jhnen ihre Art erklären. Sie iſt zunächſt nur ein Begriff, und
niemand hat ſie mit Augen geſehen, doch möchte ein jeder ihr nahe
ſtehen. Jn dem Augenblicke jedoch, in dem wir ihren Hauch verſpüren,
wird ſie zu Fleiſch und Blut, ſie zeigt ſich als das liebſte Weſen, von
dem unſere Kunſt abhängig wird. Jch nannte es Einfluß, Sie ſagten
Muſe und gaben mir ſchließlich damit recht.

Sie ſchüttelte den Kopf. „Dann wünſche ich Jhnen von Herzen,
daß Sie Jhre Muſe finden mögen.

„Jch habe ſie ja ſchon! Doch tut ſie ſpröde, anſtatt mich zu küſſen
Und leiden muß darunter die Kunſt.“

„So 2“ ſagte Lora bedacht, „Sie haben ſie ſchon Wie ſieht
ſie denn aus

„Schwarzes Haar hat ſie und blaue Augen. Aber ſie guckt mich
ar nicht an, ſondern ſchaut noch in die Bäume, anſtatt mich mith Blicke in künſtleriſche Stimmung zu verſetzen. Sie hat

einen lieblichen Mund, doch wendet ſie die Lippe ab, anſtatt durch
ſüßen Kuß das Feuer der Kunſtbegei d in mir zu ſchüren,“

„Und glauben Sie wirklich, daß ſie deſſen fähig wäre
„Aber gewiß, mein gnädiges Fräulein, denn die Kunſt iſt ja nichts

außerhalb des Lebens Stehendes, ſondern ſie iſt dem Leben geboren.
Darum kann eine Perſon heute Künſtler ſein unter der Wirkung be
glückender Stimmung und morgen Alltagsmenſch unter dem Drucke
mißlicher Verhältniſſe.“

Er rückte noch ein bißchen näher zu ihr, und er ergriff von neuem
ihre Hand. „Fräulein Lora, Sie haben hier neulich ſolch ein dickes
Buch über Kunſt geleſen, haben Sie auch wohl ſchon einmal etwas
advon gehört, daß jemand der Kunſt ein Opfer brachte?“

Sie nickte ſtumm, und er legte den Arm um ſie und wollte ſie
küſſen Doch ſie wich ihm aus.

Da gab er ſie frei, indem er ſein Bedauern darüber ausſprach,
ſele bei ſolchen Leuten Verſtändnis für die Kunſt vermiſſen zu müſſen,

Zwiſchen Eiſenbahn und hinterem Gotthardtsteich.
Zwiſchen Eiſenbahn und hinterem Gotthardtsteich.

Die Verlegung der Naumburger Straße
Es führen viele Wege nach Rom und im Augenblick haben wir

drei direkte Straßen ins Geiſeltal, die nicht paſſterbar ſind. Man
muß mit Pferd und Wagen oder mit dem Auto ſchon einen netten Um
weg machen c man auf der geraden Straße landet. Es mutet wie
ein echter Schildbürgerſtreich an, daß man erſt die alte Straße ihres
Pflaſters beraubt hat, ehe man mit den Erdarbeiten zur Herſtellung
des neuen Straßenzuges begann. Ob außerdem die lange Friſt nötig
war, die die Arbeiten ſehr verteuert hat, entzieht ſich unſerer Kenntnis
Wahrſcheinlich haben ſi arg trtige Verhandlungen mit dem Eiſen
bahnfiskus wegen der el en ilung nötig gemacht, und dann wollte
man wohl auch das Pflaſterungsmaterial von der alten Straße mit
verwenden. Wir wollen die Frage auch nicht unterſuchen, da dann be
ſtimmt auf mindeſtens ein Hühnerauge getreten würde.

m Gegenteil die Luft iſt klar und hat ſo vorteilhaft gewirkt, daß
man die Weißenfelſer Straße überqueren kann, ohne darin ſtecken zubleiben. Die doppelten Scheunenreihen an der Naumburger Sklefe,

die e Stadt ſo einen gemütlichen Anſtrich geben, erinnern daran,
daß erſt eine kurze Reihe von Jahren vergangen iſt, da Merſeburg eine
Stadt ländlichen Charakters war, dem die lange Reihe der Behörden
ihren Beamtenſiegel aufgeprägt hatte.

Die Verlängerung der Untertunnelung der Reichsbahn iſt ſeit ge
raumer Zeit beendet und die neue Strecke wird bereits eifrigſt befahren.
Damit wird der Beweis erbracht, wie unumgänglich notwendig

der GeleiſeAufbau auf der Geiſeltalſtrecke
war. Die nächſte Zukunft wird erhöhte Anforderungen an den mittel
deutſchen J ſtellen und damit auch an das Bahn
ſyſtem unſerer Gegend. ſſen große Mängel werden ſich dann erhöht
bemerkbar machen.

Gleich hinter der Unterführung glaubt man ſich in eine fremde
Welt verſetzt, wenn man ſeit längerer Zeit die Gegend nicht mehr be
ſuchte, und das ſoll manchem Merſeburger paſſiert ſein. Von dem Auf
gang zum Neuen Schützenhauſe ſind nur zwei einſame Pfoſten übrig
geblieben, die, die neue Zeit anklagend, ihre Arme gen Himmel ſtrecken
Sie ſollen, wie uns „von zuverläſſiger Seite“ mitgeteilt wird, als hiſto
riſche gern erhalten werden. Da ſie nicht aus Holz oder Metall
ſind, iſt ein Diebſtahl nicht zu befürchten.

Die Gegend wird grundlegend geändert, daß kann man in der allren Sandwüſte zunächſt Aſte en. Doch wenden wir uns zunächſt

zu der
alten Naumburger Landſtraße.

Sie iſt, wie geſagt, ihrer Pflaſterung längſt beraubt. An den Seitenſind die ge der Kanaliſation knſgeſagcit Nach der linken Seite
iſt die Straße ſchon ſchmaler geworden. Ein Feldbahngleis ermöglicht
den Kippwagenbetrieb, der die Sandmaſſen heranbringt, um das

und Boutaric, La Pranée sous Philippe le Bel.
Sorel.)

Die Geſtalt Karls des Großen ſchwebt über der Geſchichte Frank
reichs bis auf Napoleon J. Schon äußerlich ſtellte dieſer einen Zu
ſammenhang mit jenem dar, indem er ſeinen Krönungsmantel nach
dem Muſter Karls anfertigen ließ. Er ging nach dem Vorbild der
Renaiſſance noch weiter zurück bis auf Julius Cäſar. Wie vor den
Legionen des großen Römers zogen von den Regimentern des erſten
und zweiten Kaiſerreichs wieder Adler einher, und wie ſpäter Napo-
len III. vertiefte ſich Nappleon J. oft in die Gedankengänge Cäſars.
Der Menſchenkenner Napoleon wußte, welche Kraft in dieſer natio
nalen überlieferung der Franzoſen ſteckte. Wir können uns eine
ſchwache Vorſtellung von der geſchichtsbildenden Kraft ſolcher roman
tiſchen Jdeen machen, wenn wir an die Geſtalt Barbaroſſas und den
Einfluß der Barbaroſſaſage auf die Denkweiſe weiter Kreiſe in Deutſch
land denken.

Sage und Geſchichte gaben den Franzoſen den geiſtigen Untergrund
ür ihre Ausdehnungsbeſtrebungen, aus dem bald feſte Ziele für die
usdehnungsppolitik erſtehen.

(Fortſetzung folgt.)

Her Vampyr.
Millionen deutſcher Kinder haben keine Bettwäſche und kein

Hemd auf dem Leibe aber die Eltern dieſer de e Kinder ſind
gezwungen worden, bis zum Sommer 1922 an die Ententebeſatzung
im Rheingebiet zu liefern:

450 000 Bettücher, 680 000 Meter Bettuchſtoff, 148 000 fertige Kiſſen
bezüge, 16 000 Meter Stoff für Kiſſenbezüge, 66 000 gefüllte Plu-
meaus, 88000 Deckbettbezüge, 11 600 gefüllte Kopfkiſſen, 11 800
en 1300 Gummibetteinkagen, 37 000 Kilogramm Bett
edern.

Zahlloſe deutſche Krankenhäuſer müſſen ſchließen, weil ſie keine
Bett und Krankenwäſche mehr haben, aber die Angehörigen dieſer
deutſchen Kranken ſind gezwungen worden, bis zum Sommer 1922 an
die Ententebeſatzung im Rheingebiet zu liefern

450 000 Bettücher, 680 000 Meter Bettuchſtoff, 148 000 fertige Kiſſen
bezüge, 16 000 Meter Stoff für Kiſſenbezüge, 66 000 gefüllte Plu
meaus, 88000 Deckbettbezüge, 11600 gefüllte Kopfkiſſen, 11800
Steppdecken, 13800 Gummibetteinlagen, 37 000 Kilogramm Bett

Mein
dieſelbe

en.
gefaßt hatte, die Künſtler einzuladen, hatte ſie auch nicht gezögert, ihn
auszuführen. Denn ſie trachtete, noch vor dem am Sonntag ſtatt
findenden Badefeſte zu ihnen in fteundſchaftliche Beziehungen zu treken.

Zwar konnte ſie die Gäſte nicht ſo aufnehmen, wie es auf ihrem
Gute möglich geweſen wäre, ſchon des beſchränkten Raumes wegen
Hier mußten Laube und Wieſe und Straße helfen Doch es ſollte
deshalb nicht weniger gemütlich werden, mit der einfacheren Umgebun
verband ſich von ſelbſt ein Fortſall beengender Formen Mit Flei
traf ſie ihre Vorbereitungen, die gänze Familie war in Bewegung.

Albert und Bruno hatten die ſchwarzen Röcke angelegt, um derent
willen man ſie in Weitenhagen für zwei Paſtoren gehal en hatte.

ährend Lina, die Köchin, die mitgehrachten Veilchentaſſen mit
Eifer abrieb, machte ſich ihre Gnädige ſchön; ſie wellte den Scheitel,
badete die Hände in Kölniſchem Waſſer und prüfte mit Hilfe eines
zweiten Spiegels ihr Ausſehen von allen Seiten. Dann wandte ſie
ihre Aufmerkſamkeit dem Gatten zu, ſie zupfte ihm am Rock und rückte
am Schlips.

Dann füllte ſie Schalen mit Schlagſahne und legte das Silber
zurecht, c ordnete das feine Gebäck, das ſie vormittags durch einen
Radler hatte aus Stolpmünde holen laſſen, auf Pladten, indeſſen der
Gatte Liköre und Weine kalt ſtellte

Sie ging in die Speiſekammer. Da ſtand ſie befriedigt, denn die
Lina hatte ihre Sache gut gemacht. Kaviar und Lachs lagen kühl,
Aufſchnitt und Käſe waren zur Hand, ſo konnte alles wie am Schnür
chen Und jetzt lächelte Frau Rothaus wieber, immer noch ein
wenig ſtolz, aber mehr noch ſchadenfroh.

ie Herren beugten ſich über der Hausfraui äſte w. da.de ine kreg Auch Lorag und die beiden Holt
Hand, die Damen brachten Roſen.
meiers waren geladen

Sie wurden in die Laube agligt Frau Rothaus blieb g. ein
wenig auf der Straße zurück. Sie blickte den Weg auf und nieder

Paris 1861, nach

Verbreiterung des Güterbahnhofes.

lategu, auf dem ſich die Güterbahnhofsgleiſe befin verbreitern.Se doch bis zu 32 Gleiſe geren Wege e Bald finden
wir rechts von den fleißigen Schrebergärtinern den Boden leichmäßig
planiert. Da auch die Bäume, die die Straße ſäumten, längſt ver
ſchwunden ſind, ſo können wir die genaue Lage der alten Straße nicht
mehr erkennen. Das Bahngebäude, das früher jenſeits der Straße lag,
ſcheint nun auf einem freien Platze zu liegen Doch ſchon iſt ein Ar
beitsgleis auch diesſeits des Gebäudes gelegt. roße SchichtenSchwellenholz ſind gufgeſtapelt, um für die mhrigen Gleiſe Verwendung

Beim Kilometerſtein 0,8 ſtoßen wir auf den Reſt der alten
andſtraße, wenige Schritte vor dem Haus Nr. 4. Jenſeits des Ge

wirres der Schienenwege erheben ſich der Neubau der Mitteldeut
IJnduſtriewerke und die Kaſernen. Bei dem Stein 0,10 wird der ön
gepflaſterte Wege erneut unterbrochen: von rechts kommt

die neue Naumburger Straße
Dem Laien will es nicht einleuchten daß die Stelle hier günwählt iſt. Denn dadurch führt die Straße von hier r er
gelten in Form eines e Wäre dagegen die neue
Straße unmittelbar an das Feldſchlößchen auf die alte Straße geführt,
ſo wäre ein gerader Weg erzielt worden. Doch hier mögen Bauflucht
linienpläne oder Eigentumsverhältniſſe maßgebend geweſen ſein. An
der neuen Straße wird gegenwärtig fleißig gearbeitet, ſie hat ſeit der
Aufnahme der Arbeiten rüſtige Fortſchritte gemacht. Die Ausführung
liegt in Händen der Firma Gebr. Löther, die ſeinerzeit auch die
Durchbruchsarbeiten in der „Hölle* ausgeführt hat. Die neue Straße
beginnt in gleicher Höhe mit der alten ſie wird ziemlich gerade durch
geführt, liegt alſo zwiſchen dem Feldſchlößchenweg und den Bahnlinien.

ährend an der oberen Strecke berelts ſtark an der Pflaſterun gearbeitet wird, iſt man bei der Senkung zur Untertunnelun ne mit
Planierungsarbeiten ne die hier außerordentlich große Anſtren
gungen erfordern. d wird die größte Höhe in Zukunft nicht mehr
erſtiegen werden, ſondern die Straße erreicht nur das Niveau der alten
Naumburger Chauſſee, Zu gleicher Zeit wird natürlich die Kanaliſation a die gleichfalls nicht ſo einfach zu erledigen iſt, da in der
nötigen Tiefe nicht Sandmengen, ſondern Geſteinsmaſſen burchbrochen
werden müſſen.

Es darf wohl vorausgeſetzt werden, daß die Straße ſo breit wird,
daß zu einer ſpäteren Zeit 2 elektriſche Bahnen darauf ver
kehren können. Gerade dieſer Straße wird als r r nach
dem auf dem Exerzierplatz neu erſtehenden Stadtviertel eine große Be
deutung fanen Wir glauben an die Weiterentwicklung unſerer
Heimatſtabt, auch wenn die Gegenwart alles Wachſen zu verhindern
droht. Einmal muß es doch wieder vorwärts gehen m.

Jn 48 Großſtädten Deutſchlands ſind 200 688 Kinder tuberkulös
Hauptgrund: die furchtbaren Wohnungsverhältniſſe, aber die Eltern
dieſer Kinder haben an die Ententebeſahung im Rheingebiet bis zum
Sommer 1922 liefern müſſen:

die Einrichtung von 1400 Salons, 2600 Herrenzimmern, 5000 Speiſe
zimmern, 10 300 e n 1808 Klubmöbelgarnituren, 2900Klubſeſſel, 1800 Korbmöbelgarnituren, 6300 Korbſeſſel, 2100 Polſter-

möbelgarnituren, 1400 an
In 43 Großſtädten Deutſchlands ſind 875 873 Kinder krank und

ſtark unterernährt, aber die Eltern dieſer deutſchen Kinder haben für
die Tafeln der Ententebeſahung im Rheingebiet bis zum Sommer 1922
liefern müſſen:

50 000 Eßbeſtecke, 150 000 Servietten, 69 000 n 89 000
Kaffeeſervice, 86 000 einzelne Kaffeetaſſen, 25 000 Porzellanplatten,
72 000 Weißweingläſer, 51 000 Rotweingläſer, 15 000 Portweingläſer,
45 000 Sektgläſer, 58 000Likörgläſer, 26 000 Biergläſer, 9000 Wein
karaffen uſw.

Tautſende von jungen deutſchen Männern und Frauen können
keinen er gründen, weil es ihnen an der ne ebricht,und viele alte und junge Ehepgaxe müſſen Hab und Gut ver Luſen, um

nicht zu verhungern, aber ſie ſind gezwungen worden, bis zum Sommer
1922 an die Ententebeſatzung zu liefern:

1400 Salons, 2600 Herrenzimmer, 5000 Speiſezimmer, 10 300 e
zimmer, 180 Klubmöbelgarnituren, 2900 Klubſeſſel, 1800 Korbmöbel-

garnituren, 6300 Klubſeſſel, 2100 1400Polſterſeſſel, 450 000 Beltücher, 680 000 Meter Belkuchſtoff, 148 009
fertige Kiſſenbezüge, 16000 Meter Stoff für Kiſſenbezüge, 66 000
gefüllte Plumeaus, 88 000 Bettdeckbezüge, 11000 gefüllte Kopfkiſſen,
11800 Steppdecken, 1300 Gummibetteinlagen, 37 000 Kilogramm
Bettfedern. 800 Damenſchreibtiſche, 500 Friſiertviletten, 14 000
Nachttiſchlampen, 9000 Tiſchlampen, 16 000 Bügeleiſen, 2600
Divandecken, 18000 Teppiche, 50 000 Eßbeſtecke, 175 000 Servietten,
19 000 Fenſtergarnituren, 21 000 Halbſtores, 158 000 Meter Gar
dinenſtoff. 46 060. Meter Madras 25000 Meter Spannſtoff, 89 000
Meter Vitragenſtoff, 69900 Speiſeſerviee, 36 900 einzelne Kaffee
taſfen, 25 000 Porzellanplatten, 72 000 Weißweingläſer, 51 000 Rot
weingläſer, 15 000 Portweingläſer, 45 000 Sektgläſer, 58 000 Likör
gläſer, 26 000 Biergläſer, 9000 Weinkaraffen uſw.

Dieſe Liſte müßte dem Ausland von einer pflichtbewußten deutſchen
Propaganda tagtäglich vorgebetet werden, zuſammen mit unſeren
anderen Leiſtungen für die „Wiedergutmachung“ Tauſendmal müßten
alle Ohren in der ganzen zibiliſterten Welt den Schrei des geknechteten
verſklaven Deutſchland hören. Und immer und immer wieder. Wos
aber geſchieht

c e

An u Frau Valenius ſie hätte darauf wetten v n, daß dieſe
Haustür ſtand und hinab zu Frau Meißyer, die ſichn be ne et im Kruge zu tun Die beiden würden

ben, daß ihr Beſuch in Seide und Spitzen gekommen

inter

ar uvon geſehen n Sewar. Natürlich ging es bei der Kaffeegeſellſchaft hen denn es
war Jugend da und Willen zur Fröhlichkeit. Unſichkbar ſaß Gott
Amor unter ihnen und ſchnitzte ſeine Pfeile.

Fritz ſah ſich im Kreiſe um und ſagte: „Zuweilen glaubt man
die Damen ſeien fo r daß eine Steigerung gar nicht mehr möglich
wäre. Sieht man ſie aber das nächſte Mal, ſo merkt man zu ſeiner
Aberraſchung, daß ſie noch ſchöner geworden ſind.

„Aber Herr Holtmeier“, rief Lora lachend aus, „nun verwechſeln
Sie uns gar noch mit unſern Kleidern!“

„Die ſicher einen Teil von uns ſelber bedeuten“, ſprach Elvira,
„häufig erkennt man den Menſchen an der Art, wie er ſich angieht

„Werben die Damen zum Waldfeſte in Weiß erſcheinen

Selbſtverſtändlich SWeshalb ſelbſtverſtändlich fragte Albert, re ſich uns die
Blumen des Waldes nicht auch in verſchiedenen Farben

Da waren ſie mitten in der Unterhaltung von dem bevorſtehenden
Badefeſte. Frau Rothaus erzählte, daß die älteren Damen am Sonn
abend auf das Vormittagsſtündchen auf der Düne verzichten wollten,um in re Küchen zum Beſten der Allgemeinheit zu wirken und
Elvira erbot ſich zum Kucheneinrühren, ſie backe und koche beſonders

ern.Aber dieſe Kußerung der Tänzerin wunderte ſich ein jeder, weil
ſolche Tätigkeit mit ihrer gewohnten Beſchäftigung wenig in Einklang
zu bringen war, und ſie fielen aus einem Staunen in das andere, als
ſie erfuhren, daß Frau Hübner an ihrem Gemälde in den Frühſtunden
grbeitete, während ſie noch alle im Morgentraume lägen, un daß Herrrer dem Beiſpiele en Margas igend ſein Kunſtwerkzeug in
einer Badezelle aufbewahrte.Als die Bewe er des Dörfleins ſich an dieſem Abend zur Ruhe

begaben, konnten Albert und Bruno o nicht entſchließen, das gleiche
u tun. e ein Fenſter nach dem andern dunkel wurde, wan
elten ſie am Ackerrande auf und nieder. Still war der Wald, ſchwei

gend die Nacht, und wortlos blieben die beiden jungen Leute
So war eine geraume Weile vergangen drüben war das letzte

Licht erloſchen. Da ſtand Bruno plößlich ſtill e „Haſt
dich ſchon einmal mit der Wiſſenſchaft von der Einwirkung der nauf das menſchliche Gemüt n

„Rot et anregen und blau beruhigen.
„Sie ſollen auch heilen
„Geleſen habe ich wohl darüber
„Es fiel mir am r ein, als dieu Gaſte waren. Drei waren blond. Elviras Haar hat eine beſondere

Tönung. Man kann nicht laſſen, es anzuſchauen, und ich möchte faſt
man ka icht vergeſſen.m S wieder. Und abermalsAlbert antwortete nicht mehr. Sie wieverſanken ſie in Schwei en. Nur das Geräuſch ihrer Schritte unter

brach die Stille der nächtlichen Umgebung.

Aber wie kommſt du darauf
Damen bei deiner Mutter

Fortſetzung folgt.
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Aufruf der badiſchen Regierung.
an badiſche Regierung hat an das badiſche Volk folgenden Aufruf

erlaſſen:
„Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag haben ſtarke fran

zöſiſche Truppen aller Waffengattungen das beſetzte Gebiet des
Brückenkopfes Kehl überſchritten. Jn der Zeit von 7——9 Uhr am letzten
Sonntag wurden Offenburg, Appenweier, Windſchlaeg und Ortenberg
beſetzt. Auf den Rathäuſern dieſer Gemeindn verſammelten die fran
zöſiſchen Befehlshaber ſämtliche Behörden und erklärten, daß die
Operation als Strafmaßnahme für die durch die Reichsbahnverwal
tung verfügte Einſtellung der DPZüge erfolge.

Die badiſche Regierung kann die Erklärung, nach welcher dieſe Maß
nahme als Repreſſalie für den eingeſtellten Verkehr der Expreßzüge an
zuſehen ſei, nur als einen Vorwand anſehen, mit welchem auch der neue
Einbruch in deutſches Gebiet geſchützt werden ſoll. Die badiſche Regie
rung ſtreitet der franzöſiſchen Militärmacht jedes Recht ab, im neu
beſetzten Gebiet die Beamtenſchaft des öffentlichen Dienſtes der franzö
ſiſchen Befehlsgewalt zu unterſtellen. Sie hat deshalb die Beamtenſchaft
angewieſen, keinen Befehl der Beſatzungsbehörde entgegenzunehmen und
guszuführen. Die Reichsregierung iſt erſucht worden, gegen die Be
ſetzung feierlichen Proteſt zu erheben. Von der Beamtenſchaft erwartet
die Landesregierung ſtrengſte Befolgung der an ſie ergangenen Befehle,
den franzöſiſchen Anordnungen keine Folge zu geben. Das badiſche Volk
ſteht, deſſen iſt ſich die Regierung ſicher, in dieſer ſchweren Schickſals
ſtunde geſchloſſen hinter der Reichs und Landesregierung. Die badiſche
Regierung vertraut darauf, daß alle Staatsbürger die Würde bewahren
und ſich ihrer Pflicht bewußt ſind, daß jeder in ſeinem Teile hilft, die
jetzt eintretenden Schickſalsſchläge zu überwinden. Ernſt und Beſonnen
heit iſt in dieſer ſchweren Lage, in der ſich nun auch unſer Heimatland
befindet, das höchſte Gebot der Stunde.“

Zeitgloſſen.

Ein Nachmittag in Berlin. Schließlich eine Runde, ermattet vom
Umherhetzen, in einem Kino am Kurfürſtendamm.

Man hat eben über die plumpe Komik eines „Filmluſtſpiels“ gelacht,
in dem der Dollar, eine alte Fungfer und ein Wegelagerer die tragenden
Rollen ſpielen; da erſcheinen auf der Leimvand Bilder aus dem Ruhr
gebiet, Fördertürme, rauchende Schlote, arbeitende Bergleute; dann
Bilder aus dem neuen Kohlenkrieg. Wenn die erſte Kolonne marſchie
render Franzoſen auftritt, beginnt es zu pfeifen; dann ruft es aus demZuſchauerraum, laut und deutlich, in die muſilloſe Stille: „Guck' mal
die Lauſejungs!“ Dazwiſchen kacht es, wenn das rollende Bild die Be
wegungen der Marſchierenden verzeichnet; ruft und lkacht durcheinander:
Nieder mit Frankreich!“, ballt die Fäuſte gegen Bilder, bis plötzlich

Hie Muſik einſetzt und „Deutſchland, Deutſchland über alles ſpielt
S r langſam die ganze Geſellſchaft, bis dieſe ganze qualvolle
Szene ein En

Dann ſpielt die Muſik Ich weiß auf der Wieden ein kleines Hotel“,
und das neue Filmluſtſpiel kitzelt die eben noch tränenbereiten Muskeln
zum Lachen.

Dieſer plötzliche Wechſel, dieſe Belaſtungsprobe auf Gefühls
e iſt vielleicht einmal möglich, wenn die Szene ſpontan ſich ent
wickelt; aber hier wickelt ſie ſich programmäßig ab.

Patriotismus als Beiprogramm: das iſt qualvoll!
Nicht minder qualvoll wie das Deutſche Lied mit der Begleitung

on knallenden Sektpfropfen oder eine Sammlung für die Ruhrſpende
in Freudenhäuſern.

Das alles iſt nicht mehr taktles: das iſt unſauber. Und überaus
qualvoll, wenn man in eine ſolche Szene hineingezwungen wird.
Eegen ſolche Taktloſigkeiten hilft nur der entſchiedene Widerſtand
Her Anſtändigen, die gegen ſolchen billigen Rummel ſich wehren.

Aber gegen dieſes andere ſei die Polizei aufgerufen:
Wir ſind heute wieder nervös wie damals, als eine Nachricht die

andere jagte; wir laufen herum wie mit einer offenen Wunde, in die
jedes unbedachte Wort mit tauſend Meſſern ſticht.

Da ſchreit es, knallrot, von einer Anſchlagſäule:

„Ein neuer Gewaltakt der Franzoſen SZunächſt will man vorbei, dieſer neuen Art öffentlicher Nachrichten
verbreitung ungewohnt; bis die Unruhe oder irgendeine Angſt den
Schritt zurückzwingt an die Säule, vor das rote Plakat, und man lieſt

Wichtiges vom Tage.
Die Hapasageniur hat am 3. Februar aus Düſſeldorf gemeldet,

daß die deutſchen Beamten des Emſer Aus und Einfuhramtes ihre
Geſamidemiſſion zurückgezogen. hätten und erklärten, ſie würden ihren
Dienſt wieder aufnehmen. Dieſe Meldung iſt durchaus unzutreffend.

Auf den Appell des dentſchen Roten Kreuzes hin hat das ſchwe
diſche Rote Kreuz beſchloſſen, 12 000 Kronen (das ſind rund 120 Mill.
Mark) für die Notleidenden im Shrgebiet zu überweiſen.

Zu Beginn der geſtrigen Landtagsſitzung gab Präſident Walter
eine Proteſterklärung gegen den franzbſiſchen Gewaltakt in Baden ab.

Eine Zentralſtelle für die Ruhrhilfe iſt im Reichsarbeitsminiſte
rium unier Miniſterialrat Karſtedt eingerichtet worden.

3

Nach Meldungen aus Sydney (Auſtralien) iſt Stanley M. Bruce,
der Schatzminiſter von Auſtralien, beauftragt worden, ein neues Ka
binett als Nachfolger von Hughes und Führer der Nationalparitei zu
bilden. Mit dem Rücktritt von Hughes iſt der letzte der im Kriege
ernannken Premierminiſter von ſeinem Poſten zurückgeireten. Bruce
ſind drei Tage Zeit für die Kabinettsbildung gegeben worden.

Um das Bedürfnis der Verkehre nach Zahlungsmitteln zu be
friedigen, gibt die Reichsbank vom 7. Februar ab 50 000-Mark-Scheine
in großer Zahl aus.

Die italieniſche Verlegervereinigung der Tageszeitungen und der
Nationalrat der Buchdrucker haben in Mailand einen Vertrag unter
zeichnet, nach dem zukünftig Zeitungsſtreiks in Jtalien ausgeſchloſſen
ſein ſollen, ſelbſt wenn politiſche Gründe vorliegen ſollten.
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re m als die Preiſe, die wir für Brillanten, Juwelen, Edelmetalle
zahlenUnruhe und Angſt verwandeit R jäh in Abſcheu.

Selten wäre Diebſtahl oder Sachbeſchädigung entſchuldbarer ge
weſen; und ſelten wäre Altpapier beſſer verwendet worden als dieſe
Anſchkäge; ſelten auch ward mit ſo viel Gemeinheit ſpekuliert auf die
Not und beklemmende Angſt eines ganzen Volkes!

Und es gibt vielleicht noch Hände in Berlin, die dieſe Schmutz
flecke auf dem Gewande eines Trauernden entfernen.

Volkswiriſchaftliches.

Votiernngen vom 6. Februar.
100 Papiermark

galten am Dienstag abend in Amerika gleich 1,15 Friedenspfennig,
demnach der Dollar gleich 37000 Papiermark.

Eſfektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
10500, Eiſenwerk Brünner 24000, Gottfried Lindner neue 38000,
4000, Halle Zimnmierm., St. 199 Wegelin u. Hübner

55 do. nene 17000, do. neuntedo. neue 53002 Hall. Maſchinenfabr. 80000, Zeitzer Maſchinen
Riebeck Montan 193000, Hall. Röhrenwerke 20009, Zuckerraffin. Halle
Werſchen Weißenfels 169000, Glanziger Zucker 86000, HalleHeitſtedt Lit. A
Ammiendorf. Papier 50000, Körbisdorſer Zucker do. do. Lit.
Aktienmalgf. Könnern 18900, Kyffhänſer Hütte 30000, Brnaborf Nietleben
Eilenburger Kaitnn 85000, Gottfried Lindner 41000, Dislontobank

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörſe.

Weizen inländiſcher 64000—68 000 bz. u. Br., ruhig.
inlädiſcher 59 000-63 000 bz. u. Br., ruhig.
inländiſche 54 000—60 000 bz. u. Br. Wintergerſte inländiſche 50 000
bis 55000 bz. u. Br. Hafer inländiſcher 47 000-51 000 bz. u. Br.,
ruhig. Mais, amerikaniſcher 70000--72 000 bz. u. Br. runder 70 000
bis 72000 bz. u. Br. Raps 90 000 95 000 bz. u. Br. Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 50 Kilo für Ware, prompt und ſchwimmend, Parität

all. Baukver.,
erſ. Jdung, Fener

Hall. Pfännerſchaft
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Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 67—68 000, ſtetig: Roggen, märkiſcher 58 000bis 60 060, ſtetig; Gerſte, märk. 57—59 000, feſt afer, märk. 48 000

bis 50 000, ſtetig; Weizenmehl 185--210 000, ſtetig; Roggenmehl 160 000
bis 175 000, ſtetig: Weizekleie 36 000, ſtetig; Roggenkleie 38000,
tetig: Raps 90-100000, ſtetig: Viktorigerbſen 85-95 000, kleine
Speiſeerbſen 70—80 000, Futtererbſen 50-—60 000, Peluſchken 100 000
bis 135 000, Ackerbohnen 70--75 000, Wicken 100—130 000, blaue
Lupinen 45—60 000, Serradella 150--180 000, Rapskuchen 46 000,
Trockenſchnitzel prompt 22—23 000, Zuckerſchnitzel 30——382 000, Torf-
melaſſe 14 060, artoffelflocken 36—37 000.

einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Hen
Im nichtamtlichen Verkehr der Produktenbörſe wurden heute fol

gende Preiſe notiert: Weizen, Roggen und Haferſtroh, drahtgepreßt
18-—18500, gebündeltes Roggenlangſtroh 17 900-—18 500, Heu, gutes
18—18 509, handelsüblich 17—-17 500, Roggenſtroh, bindfadengepreßt
17 500 18 000.

Faſt 2 Billionen Mark Papiergeld.
Wie der Ausweis der Reichsbank vom 31. Januar ergibt, hat die

Steigerung der Kredit und Zahlungsmittelanſprüche an die Bank
zum letzten Monatsſchluß unter der Einwirkung der bekannten Stö
rungen des deutſchen Wirtſchaftslebens verhängnisvolle Fortſchritte
gemacht und die in der Vorwoche ausgewieſenen Höchſtziffern weit
überſchritten. Die geſamte Kapitalanlage wuchs um 479,9 Milliarden
Mark auf 2 402,1 Milliarden Mark. Die Zugänge betrugen bei den
Handelswechſeln 140,6 Milliarden Mark, bei den Reichsſchatzanwei
ſungen 247,1 Milliarden Mark und bei den Lombardforderungen 923
Miſliarden Mark. Die ſtarke Zunahme des Lombardkontos iſt im
weſentlichen auf eine vorübergehende Jnanſpruchnahme der Volks
ernährung zurückzuführen. Von den neu aufgenommenen Kredit
beträgen floſſen 151,2 Milliarden Mark den fremden Geldern der
Bank zu, deren Beſtand ſich damit auf 762,3 Milliarden Mark hob.

Jnfolge der kataſtrophalen Geldentwertung ſchwoll der Zahlungs
mittelbedarf ſo rieſenhaft an, daß es der Bank trotz weiteſtgehender
techniſcher Vorſorge nicht überall ſofort möglich war, der Nachfrage
in vollem Maße zu entſprechen, zumal die ununterbrochene Verſorgung
des geſamten beſetzten Gebietes beſonders umfangreiche Bereitſtellung
erforderte. Der Banknotenumlauf erhöhte ſich in der letzten Januar-
woche um 329,9 Milliarden Mark anf 1984,5 Milliarden Mark, der
Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen um 280,5 Millionen Mark auf
13,4 Milliarden Mark.

Die Darlehnsbeſtände der Darlehnskaſſen haben ſich in der Be
richtswoche um 8,55 Milliarden Mark auf 394,4 Milliarden Mark aus
gedbehnt. Da die Darlehnskaſſen einen dieſer Zunahme entſprechenden
Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an die Reichsbank abführten, ſo
ſind deren Beſtände an ſolchen Scheinen unter Berückſichtigung der in
den Verkehr abgefloſſeyen Summe auf 380,9 Millarden Mark ge
ſtiegen.

Weitere Verſchlechterung der deutſchen Wirtſchaftslage
Berlin, 6. Febr. Nach dem auf Grund von Berichten preußi-

ſcher Handelskammern im Miniſterium für Handel und Gewerbe zu
ſammengeſtellten Bericht über die Wirtſchaftslage im Januar ver
mehren ſich die Anzeichen einer Verſchlechterung der Wirtſchaftslage,
die ſich ſeit November vorbereitet, was in einem immer größer wer
denden Angebot ungelernter Arbeitskräfte ſeinen Ausdruck fand. Die
ſprunghafte Steigerung des Dollars von 8000 auf faſt 50 000 hatte,
obwohl ſie ſich in den Jnlandpreiſen noch nicht voll ausgewirkt hat,
eine gewaltige Steigerung der Preiſe zur Folge. Die Bergarbeiter-
löhne ſtiegen daher ſchon in der Mitte des Monats um 54 Prozent
gegenüber dem Dezember, andere Löhne und Gehälter zeigten am
Schluſſe des Monats Steigerungen bis zu 80 Prozent. Die wirtſchaft
lichen Folgen des Ruhreinmarſches laſſen die Berichte noch nicht über
ſehen. Abgeſehen von dem Sturz der Mark hat der Einbruch das
wirtſchaftliche Leben im Januar noch nicht in erheblichem Umfang ge
ſtört. Jm beſetzten Gebiet nahm die Erzengung der Werke der Groß
induſtrie ihren Fortgang, doch erlitt der Verſand durch Eingriffe der
Beſatzungstruppen in den Eiſenbahnbetrieb bereits einige Beeinträch-
tigung. Jm unbeſetzten Deutſchland ergab ſich durch das Aufhören der
Reparationslieferungen für Frankreich und Belgien eine reichlichere
Koks- und Kohlenzufuhr. Erſt die Februarberichte werden die wirt
ſchaftkichen Folgen des Ruhreinmarſches und der Kohlenblockade er
kennen laſſen.
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RitterOrogerie Werner Mahlfeld, Merſebg.
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Zum Seppel ſpricht Roſel: „Du
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T Der wichſt feine Schuhe mit Perladin Glanz.
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